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Berlin, 18. Juli. In der tigen Reichsta 
5 begründete Abgeordneter Landsberg re 
mol ratiſchen eren auf Ablehnung der Notverordnung 
| der Ba Er betonte die Unmöglichkeit und Unzu⸗ 
Er der Notverordnungen. Es ſei nicht zu verſtehen, 
5 Zentrum und Demokraten als Mitſchöpfer der Ver⸗ 
Br ung bem 5 einen Freibrief für ſein Vorgehen 


enpehren, daß der Werbe Serhahen 2 5 die So⸗ 
dialdemolraten noch in der 105 505 e ſeine 105 


wies auch darauf hin ordnung 
hon das vorige Kabinett 5 als et beſchäftigt habe. 


zum Ausdruck brachte da Reichs⸗ 
Fraktion eine Fortſetzung der von ihr vor⸗ 


ſchla 
Bes 5 8 
Tagesordnung war 


gen 
Arfbürbung neuer umtvagbaver eng schen 
Deutichnatüonaen ablehnen. 5 wife. 98 


ee 


1 die Notverordnungen der 

erlin, 18. Juli. Im Re e wurde am 5 

tag nachmittag über den Sr e Weg 

Auſhebung der Notverordnung entſchieden. Die Abſicht 

ae: Reg N e zuerſt über die Mißtrauensanträge 

e daran, daß, nachdem mit Hilſe der 
entſprechender ß zuftande⸗ 


Aut 


taktiſchen Gründen zurückgezogen 

Für den Auſhebungsantrag ſtimmten die Sozialdemo⸗ 
Ba, Rommaurikien, Nationalſozialiſten und 5 größte 
ee en BLEI, 
„ gegen 221 Stimmen 


die Erklärung ab, da der 
mit . tet. H „ 00 


A a Wi ra Reichstag finden voransfichtlich 
während der entſcheidenden Sitzung 

menge eingefümben, die das S e 
e Die e 
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Berlin, 18. Juli. N Mittei der s 
be Be ae 
anderen Si 2 
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II der er u. a. ausführte, führe "erlag 3 5 ach ge be. 
99 | a ven e De ital 
| Be Die Sozialdemokratie werde 9 
| IE wenden, um zu zeigen, daß es ſich bei der heutigen Ab⸗ 
| ſtimmung nicht allein um die Verteidi des 
Br 4 Parlaments, ſondern der Rechte des Volles gehandelt habe! 
lamentsrecht ſei Volksrecht. Dieſer Gefichtspunkt werde 
11 von der Sozialdemokratie beſonders hervorgehoben. Abge⸗ 
„ FE 
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Der Kommumiſt Kuenan wandte ſich ebenfalls ſehr 
Regierung. 


. et jan Linken aus 
wurden. 


Reichskanzler Brüning gab darauf 


„Berlin, 18. Jult Vor den Reichstag hatten fich | 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Zentralorgan der Deuiſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 
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Die febengepaltene Miime 8. Jahrg. 


Se: reihen 50 Prozent, Stellenangebote 
— 1 9 Rabatt. Vereinsnotizen 1 Ankündigungen im für 
e 1.— . Fer falls zügliche Anzeige aufgegeben — 
das Ausland 1700 Prozent Zuſchlag. 
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Der . aufgelöſt. 


der Reichstag nimmt den ſozialdemolratiſchen Antrag auf Ablehnung der Notberordnungen an und wird dafür aufgelöft. 


Neuwahlen am 14. September. 


Diktator Brüning geht and Werk. 


Berlin, 18. Juli. Die von e er⸗ 
laſſenen Steuernotverordnungen vom Juli werden 
durch den Aufhebngsbeſchluß des Weichs formell noch 
nicht außer Kraft geſetzt, es bedarf hierzu noch einer aus⸗ 
drücklichen Verfügung des Reichspräſidenten, da der Reichs⸗ 
präſident nach der Verfaſſung dem Aufhebungsbeſchluß des 
ge ſtattgeben müffe, 1957 Regierung iſt alſo ge⸗ 
zwung durch eine neue mit anderen 
ee, als fie die letzte Foren enthielt, zu er» 
rch 


die Nachtſtellung der Sozialdemolralie 
iſt nicht zu erſchüttern. 


Berlin, 18. Juli. Die agrarische „Deutſche Tages⸗ 
lung, die angeſichts der heutigen Abſtimung im Reichs⸗ 
tag ebenfalls mit der Möglichkeit einer Auflöſung des 
. vechnet, ſchreibt unter anderem: „Bei 

en iſt die Machtſtellung der Sozialdemokratie min⸗ 
deſtens nicht ernſt zu erſchüttern. Auf der Gegenſeite wäre 
der Nationalſozialismus der Gewinner. Die Mitte würde 
teilweiſe definiert. Die Deutſchnationalen aber würden 


laſſen, wenn fie auf der e cl fügel den Wahlk . 

e | gm men. Fe Wen Aber 1 dae fare 

? Sichere Vern eh g en⸗ 

4 1 185 me ar angeſichts der durch bie falls in erst Se Berge nen bie 

W i 0 nicht an der Rheinland⸗ Sozialdemokratie kaum mehr denkbar ſein. 

Be 

e De. Dear bie nem . Hermann Müller erkrankt. 

80055 akt Tun Verordnungen fee 1 einge Becken 18. = Der frühere n > 
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fas ee zuläſſig ft Fünfte ſic hierbei vor allem n er iſt wieder an einem ſeiner früheren 1 

Inn fehr handeln, durch die pe! e Er⸗ 

ſparungen zu erzielem ſind. In ö Skreiſen iſt man 

Wight daß die naten e mee = 2 Hindenburgs Reife in das befreite 

verſicherung und bei dem A 5 Sr 18. dat Reichspräsident von 9 


usgedehnt wird, iſt unficher. Am kommenden it dem 1 0 50 
ae ber PER ee der Seren 55 Me Er eier Die 


Kabinett die Vorlage zum erſten Male 
das Echo im Auslande. 
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Graf Weſtarp u. Gen. gründen eine 
neue Partei? 


Berlin, 18. Juni. Graf Westarp und die übrigen 
dbeutſchnationalen neten, die im Gegenſatz zu der 


jelöft in die Hand genommen hat. Die „Liberbe“ fagt, 50 rg für die N eingetreten waren, be⸗ 
der i am Freitagnachmittag im Reichs⸗ 

ne e ſchon ein rere asg Ergen ger 

In neger. 5 Bes Be Aae ee 5l a br 

Neuyork, 18. Juni. Die Auf geiche⸗ Gruppe © ai abe ft 9 Ss 5 — 
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kreiſen wird die politiſche Zukunft des Reiches mit einzuſtellen. Auch Hierbei Hat man affecbings noch allerlei 
a ee de wem ein rn Kuchen der Shtvierigfeiten Verjönficjer und vor allem fachlicher Art 
Nationalfogialiften And Bonnie befürchtet. Politiſche zu überwinden. Wie von zuperläſſiger Seite berichtet wird, 


ſoll der Hauptvorſtand des Reſchslandbundes am Dienstag 
zuſannnentreten, um zu der Lage S Stellung zı u nehmen. Von 


beeet hoffen, daß das deutſche Volk 
neuen Reichsgag ent- dem Ausgang dieſer Beratungen wird es abhängen, ob und 


lands bis V der Ergebniſſe der 1 Umfange die e e verwirklich⸗ 
bang bes anten Lu be N Neuwahlen werden können. | 
ver Termin für die neuwablen des Gedbeben in Indien. 
Reichstags. 5 50 Tote. 
London, 18. Juli. Am Freitag wurde der Bezirk 
der Veh rößden bar auf Bor Bog 8 5225 2 es . 
durch Ve am heutigen Tage den heimgeſucht. Zahlreiche Häuſer find einge» 
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um die Preußenkoalition. 


Aus verſchiedenen Vorfällen der letzten Zeit iſt es ge⸗ 
nügend bekannt, daß das Streben der Rechtsparteien im 
Reich in erſter Linie gegen die Vormacht der Sozialdemo⸗ 
kratie in Preußen gerichtet iſt. Wiederholt haben die 
Deutſchnationalen zu verſtehen gegeben, daß es ausgeſchloſ⸗ 
ſen iſt, im Reich eine bürgerliche Regierung zu unterſtützen, 
ſo lange in Preußen die Sozialdemokraten die Politik füh⸗ 
ren und dadurch auch den reaktionären Machtgelüſten im 
Reich durch ihren Einspruch im Reichsrat Einhalt gebieten 
können. Preußen iſt die Machtpoſition für die Sozialdemo⸗ 
kratie und von Preußen müſſen ſowohl die Zentrumsleute, 


Preußiſcher Miniſterpräſident Braun, 
gegen den der Kampf um Preußen geführt wird. 


als auch die Deutſchnationalen Halt machen. Und das 
Zentrum weiß, was es Preußen zu verdanken hat, und aus 
dieſem Grunde macht es in Preußen nicht die Schwierig⸗ 
keiten, die es der Sozialdemokratie im Reichskabinett ge⸗ 
macht hat. Aber die bürgerlichen Politiber laſſen keine 
Möglichkeit unverſucht, um auch in Preußen an die Macht 
zu kommen. 

Während num der Reichspräſident Hindenburg auf 
Jagd iſt, hat er für das deutſche Volk eine kleine Ueberra⸗ 
ſchung vorbereitet. Er hat die Teilnahme an der Befrei⸗ 
utigsſeier am 22. Juli abgeſagt, nachdem er die Einladung 
bereits am 5. Juli angenommen hat. Der Grund dafür iſt 


ln 


Preußiſcher Innenminiſter Dr. Waentig, 


der die Einigungsverhandlungen mit der Bundesleitung 
des „Stahlhelm“ zu Ende geführt hat und das Verbot 
a . 


nichtig, der Reichspräsident will, daß die Stahlhelmorganz⸗ 
ſation bei ſeiner Bejubelung zugegen iſt und dokumentiert 


dies in einem Briefe an den preußiſchen Miniſterpräſi⸗ 


denten, daß das ſeinerzeitige Verbot zu Unrecht beſtehe. Der 
Brief allein beweiſt, daß der Reichspräſident nicht genügend 
unterrichtet iſt, und daß hinter den Kuliſſen durch ſeinen 
Sohn die Fäden zu den Deutſchnationalen reichen, die den 
Reichspräſidenten beeinfluſſen wollen, Preußen einen 


Schlag zu verſetzen, daß er an der Befreiungsfeier nicht 


teilnimmt. Ein Schauſpiel der Zerriſſenheit ſoll insbeſon⸗ 
dere dem Auslande geboten werden, gerade in dem Augen⸗ 


blick, wo die Reichspolitik unter den Männern der Füh⸗ 


rung Bankerott erleidet, und wo eben erſt die letzten Be⸗ 
ſatzungstruppen Deutſchland verlaſſen haben. Das oberſte 
Haupt des Reichs weigert ſich aber, an der Befreiungsſeier 
teilzunehmen, weil die Deutſchnationalen in Preußen die 
Koalition ſtürzen wollen. 

Es fehlen ſo die richtigen parlamentariſchen Worte, 
um die Quertreibereien zu kennzeichnen, die betrieben wur⸗ 
den, um Hindenburg zu veranlaſſen, dieſes Schreiben an 
Preußen zu richten. Denn das ſeinerzeitige Verbot des 
Stahlhelms ft im Einverſtändnis mit dem Reich erfolgt 
und das preußiſche Kabinett hat ſeinem Innenminiſter die 
Freiheit gegeben, den Stahlhelm wieder zuzulaſſen, wenn 
er eine entſprechende Erklärung abgibt, daß ſich feine Tätig⸗ 
keit im Rahmen der Verfaſſung und auf dem Boden des 
Rechts bewegen wird. Dieſe Erklärung iſt bisher nicht 
gegeben worden. Der Reichs präſident hat auf Zuflüſterun⸗ 
gen deutſchnationaler Hreiſe dieſen Brief gerichtet, der, wie 
geſagt, wie eine Ben wirken mußte. Der preußiſche 
Miniſterpräſtdent iſt eine Antwart nicht ſchuldig geblieben 


behauptet wurde: die 


zuojer Vokrszertung — Sonnabend, den TE. xpuft TO. 


Die vierjährige Wirtſchaft der Sanacja hat bereits 
Unglück über Unglück über das Land gebracht. Das Leben 
auf allen Gebieten des Staatsweſens erſtirbt immer mehr, 
und obzwar hie und da noch manchmal ein neuer Lebens⸗ 
nerv erſteht, ſo kann das im gegenwärtigen Augenblick 
nichts anderes als ein vorübergehendes impulſives Auf⸗ 
flackern betrachtet werden. Die Ziffern über die Finanzen 
des Staates ſprechen bereits eine ſo deutliche Sprache, daß 
keine noch ſo großartigen Worte über die kataſtrophale Lage 
des Landes mehr hinwegtäuſchen können. 

Die Steuereinnahmen im Juni um 3 Millionen 

zurückgegangen. 

Beginnen wir mit den Steuereinnahmen des Staates. 
Aus den direkten Steuern floſſen dem Staatsſchatz im Mo⸗ 
nat Juni d. J. 47 898 000 Zloty zu, während dieſe Steuer 
im Juni vorigen Jahres 49 892 000 Zloty betrug; es iſt 
alſo ein Rückgang von 1 994 000 Zloty zu verzeichnen. Die 


Einnahmen aus der Grundſteuer betrugen im Juni d. J. 


2 536 000 Zloty, im Juni des vergangenen Jahres 
1889 000 Zloty. Die Induſtrie⸗ oder Umſatzſteuwer iſt von 
25 698 000 Zloty im Juni 1929 auf 22 895 000 Zloty im 
Juni dieſes Jahres zurückgegangen, während bei der Ein⸗ 
kommenſteuer eine geringe 
zwar von 13 792 Zloty im Jahre 1929 auf 14 963 000 
Zloty im Juni dieſes Jahres. Die Verzugsgebühren für 
Exekutionen find von 3 828 000 Zloty auf 2 565 000 Zloty 
zurückgegangen. Die Zolleinnahmen haben einen ganz ge- 
waltigen Sturz zu verzeichnen und find von 25 886 341 
Zloty im Mai d. J. auf 21 353 255 Zloty im Juni zurück⸗ 
gegangen. 

Der Geldumſatz ſchrumpft ebenfalls zuſammen. 

Ein recht trauriges Bild gibt auch der Bericht der 
Bank Polfli für die erſte Dekade des Monats Juli. Die 
Goldreſerven weiſen wohl eine Zunahme von 221 000 
Zloty im Vergleich zur lezten Dekade des Juni auf, dafür 


ſſt aber das Wechſelporteſeuille ganz gewaltig angeſchwollen, ſich um Land und Wirtſchaft zu kümmern. 


und der Reichskanzler iſt von dieſem Briefe abgerückt und 
hat die Erklärung Hindenburgs als die Priwatmeinung 
dargeſtellt. Beſteht auch Hoffnung, daß dieſer Konflikt noch 
beigelegt wird, jo iſt doch die Stimmung offen zum Aus⸗ 
bruch gekommen, daß auch der Reichspräſident Werkzeug 
des politiſchen Tageskampfes Fein will, alſo nicht über den 
Partien ſteht, ſondern einſeitig die Intereſſen der deutſch⸗ 
nationalen Clique wahrnimmt. 
Die Preſſe hat dieſen Schritt des Reichs präſidenten als 
eine gvenzenloſe Intrige bezeichnet und fie bleibt es auch, 
denn ſie richtete ſich gegen die ſtärkſte Macht und die ſtärkſte 
Partei im Reich: gegen bie ialdernofratie. Das muß 
offen geſagt werden, daß über einen ſolchen Brief Differen⸗ 
zen in die Koalition hineinge⸗ werden ſollen. Man 
will Hindenburg als den „Schutzgeiſt des deutſchen Bürger⸗ 
tums“ anrufen und er hat ſich leider dazu mißbrauchen 
laſſen. Denn die Kanzler des Reichspräſidenten hat dieſen 
Fehler verürſacht. Der Brief war gar nicht notwendig 
und, ſtatt mit der Drohung der Verweigerung der Teil⸗ 
nahme, hätte man auf die Organiſation des Stahlhelms 
Einfluß ausüben ſollen, wie es jetzt geſchehen iſt, nachdem 
ſich die Blamage der Reichskanzlei offenbart hat. 
Inzwiſchen hat die preußiſche Regierung das Stahl⸗ 
helmverbot oben, nachdem die Führer des Stahl⸗ 
helms die notwendige Erklä abgegeben haben. Aber 
der Zwieſpalt wird nicht ſo Teich vergeſſen, und die Teil- 
nahme des Reichspräſtdenten an der Befreiungsfeier hat ein 
1 65 bekommen, welches nur ſo beleuchtet en kann, 
er, gezwungen durch eine Partei, dieſen Schritt voll⸗ 
ieht. Preußen ſeine Verpflichtung erfüllt, aber im 
ich geht eine t zu Bruche. Das Kabinett der 
Fühver iſt in der Inder geblieben, jenes Kabinett, 
welches unter beſonderer Fürſorge auch des Reichspräſi⸗ 
denten gebildet wurde. Und wie mit dem Brief, ſo im 
Reich, hat der Reichspräſident ſein Fiasko kommen ſehen, 
und es hat ſich erfüllt, was hinter den Kuliſſen ſchon immer 
ſtzieher hinter den Kuliſſen der 
Reichspräſidentenkanzlei find ſchlechte Berater. Aber die 
Schatten fallen auf Hindenburg ſelbſt, der in feiner Füh⸗ 
deine glückliche Hand hat. Ob im Weltkrieg oder in 
der Politik, und den beſten Einfluß übt er aus, wenn er 
ſich Mühe gibt, neutral zu ſein. So bald er dieſe Poſition 
verläßt, iſt auch das Fiasko da. Preußen wird nicht über 
die Deutſchnationalen ſtürzen und ſei auch Hindenburg ihr 
Mann. In Preußen regiert die Sozialdemokratie, und das 
muß genügen. AI. 
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Das Offisierlorbs Toll „berjüngt“ werden, 


Wie wir Hören, ſoll der gegenwärtige Kriegsminiſter 
zur Ueberzeugung gekommen ſein, daß ſein Programm be⸗ 
treffs der von ihm geforderten Verjüngung des Offizier⸗ 
lorps bisher kaum zu einem Drittel verwirklicht worden 
ſei. In Anbetracht deſſen werden nun Vorkehrungen zur 
maſſenweiſen Verſetzung von Offizieren in den Ruheſtand 
getroffen. 

Aus dem aktiven 2dienſt ſollen Offiziere enklaſſen 
werden, die älter als 40 Jahre ſind, ohne Rückſicht auf den 
zenſtgrad und den Verlauf des Dienſtes. Im Kriegs⸗ 
ini iſt man eifrig damit beichäftigt, Liſten derſeni⸗ 


miniſteriunt ift fig ſchäſtig 
e e eee ee 


eſſerung zu verzeichnen iſt, und. 


Auf abſchüſſiger 
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er Bahn. 


und zwar um 3 734 000 Zloty, fo daß das Wechſel porte 


feuille am 10. Juli 585 Millionen und 86 000 Zloty betrug. 


In den Paſſiven ſind die ſofortigen Verpflichtungen 
um 56 405 000, alſo auf 293 480 000 Zloty geſtiegen. Der 
Geldumlauf, der in letzter Zeit von Woche zu Woche kleiner 
wird, iſt wieder um 54 391 000 Zloty zurückgegangen und 
beträgt nur noch 1263 Millionen 42 00 Zloty. Gerade der 
Geldumlauf, der der beſte Gradmeſſer für das Wirtſchafts⸗ 
leben eines Landes iſt, zeigt, in welchem Maße das Wirt⸗ 
ſchaftsbarometer unſeres Landes herabſinkt. 

Auch die Außenhandelsbilanz geht zurück. 


Noch ein weiteres amtliches Dokument ſagt uns, daß 
der Niedergang überall zu verzeichnen iſt. Nach bisherigen 
Angaben des ſtatiſtiſchen Hauptamtes ſtellt ſich die Außen⸗ 
handelsbilanz Polens einſchließlich der Freien Stadt 
Danzig im Juni wie folgt dar: Eingeführt wurden 239 463 
Tonne Waren im Werte von 177 368 000 Zloty. Ausge⸗ 
führt 1 337 938 Tonnen. Der Wert der ausgeführten 
Waren betrug 169 274 000 Zloty. Im Vergleich zum Mo⸗ 
nat Mai verringerte ſich die Ausuhr im Gewicht um 
56 558 Tonnen und im Wert um 19 317000 Zloty, die 
Ausuhr dagegen um 94 392 Tonnen und im Wert um 
29 927 000 Zloty. Das Paſſivſaldo dar Außen⸗ 
handelsbilanz Polens betrug demnach 
im Monat Juni 8094000 Zloty. 

Ein Rückgang iſt alſo auf beiden Seiten der Bilanz 
zu verzeichnen. Am fühlbarſten tritt der Rückgang bei 
den Textilwaren zutage, wo die Ausfuhr im Ver⸗ 
gleich zum Juni 1929 um 25 Prozent zurück- 
gegangen iſt. 

Welches Gebiet des Staatslebens man auch berührt, 
überall machen ſich die Folgen der furchtbaren Wirtſchafts⸗ 
kriſe des Landes bemerkbar. Und die Regierung macht nicht 
die geringſten Anſtalten, um hier irgendeine Abhilfe zu 
ſchaffen. Die Herren Miniſter gehen eben in Ferien, ohne 


Mit Olocimer Bier wirbt man für den 
„Verband des Weißen Adlers“. 


Seit längerer Zeit werden an den Mauern der Stadt 


Krakau große, rote Bekanntmachungen ausgeklebt, worin 
eine „Liga Mocarſtwowa Ziemi Krakowſkiej“ die geweſenen 
Freiwilligen und Militärreſerviſten auffordert, in die 


Reihen dieſer Organisation einzutreten. Dieſe Werbung 
betreibt man heute in großem Maßſtabe und fie ſteht in 
engem Zuſammenhang mit der gegenwärtig von der Sa⸗ 


nacja fieberhaft durchgeführten Mobiliſierung verſchieden⸗ 
artigſter Stoßtrupps, ſowohl öffentlicher, als auch Gare 
Dieſe Stoßtrupps treten unter den verſchiedenſten Namen 
auf, wie „Verband des Weißen Adlers“ (Zwionzek Orla 
Bialego), „Verband der militäriſchen Tat“ (Zwionzek Zol⸗ 
nierſliego Czynu) uſw. Dieſe Organiſationen werden vom 
bekannten Bierfabrikanten, Baron Götz, finanziert. In 
dem Lokalen, wo das Okocimer Bier verkauft wird, werden 
den Rechnungen 5⸗Groſchen⸗Coupons für „Bildungs, 
zwecke“ (2) der „Liga Mocarſtwowa Ziemi Krakopwſkiej“ 
beigefügt. Manche der Gäſte fallen herein und laſſen ſich 
in ihrer Naivität drankriegen, indem fie für benannte „Bil⸗ 
dungszwecke“ zahlen. Wer jedoch klüger iſt, geſtattet nicht, 
daß man ihm dieſe neue Art von „Sanacja“⸗Steuern nuf⸗ 
zwingt. 


—̃ꝛ 
Briand und die Antwort der Regierungen 
auf die Paneuropadentſchrift. 

Paris, 18. Juli. Wie in gut unterrichteten Kreiſen 
verlautet, will Briand ſeine Paneuropadenkſchrift nicht als 
ſpeziellen franzöſiſchen Vorſchlag gewertet wiſſen. Er ſtellt 
ſich vielmehr auf den Standpunkt, daß er bei der Abfaſſung 
nur als Beauftragter und Sprachrohr der europäischen 
Staaten gewirkt habe. Die Denkſchrift baue ſich auf die 
verſchledenen Anregungen, Wünſche und Meinungen auf, 
die er in Genf vernommen, geſammelt und dazu verwertet 
habe. Als Bearbeiter des wirtſchaftlichen Materials ver⸗ 
fechte er auch keineswegs jeden Gedanken der Denkſchrift 
für den franzöſiſchen Standpunkt abzuändern oder fallen 
zu laſſen, was bei der Mehrheit der intereſſierten Staaten 
Anklang finden ſollte. In Genf wollte er nicht als perant⸗ 
wortlicher Redakteur auftreten, ſondern einer unter vielen 
ein. 
f Die Antwort der 27 Regierungen habe er mit größten 
Intereſſe zur Kenntnis genommen. Sie enthielten eine 
wertvolle Anregung, die allen beteiligten Staaten zugäng⸗ 
lich gemacht bezw. auf der Septembertagung vorgelegt 
werden müßten. (Letzteres dürfte in der Form eines Blau 
buches mit Einfaſſung der Ziele geſchehen.) 


Die Wichtigkeit der Wiedergabe der Aeußerungen | 


Briands braucht wohl nicht beſonders betont zu werden, da 
der Außenmimiſter zweifollos keine Gedankengänge in ſeine 
Denkſchrift aufgenommen hat, die der franzöſiſchen Auf⸗ 
ſaſſung widerſprechen. Seine Worte können nur jo gedeutet 
werden, daß er die volle Herrſchaft feiner. Perſon mit der 
eines allerdings ſehr gewichtigen „Mitarbeiters“ vertauſche, 
um aus der weiteren Entwicklung der Dinge keine fran⸗ 
zöſiſche Preſtigefrage zu machen. 5 

Ens ſteht zu erwarten, daß in Genf ein beſonderer Aus⸗ 
ſchuß zur vorbereitenden Bearbeitung des genannten Mar 
terials eingesetzt werden ſoll, in dem Frankreich eine Mehr⸗ 
beit Ur eine Ziele zu finden host. 
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Tagesnenigleiten. 


der Anſchlag der Fleiſcher abgewieſen. 
Der Magiſtrat lehnt eine Erhöhung der Fleiſchpreiſe ab. 


Wir berichteten vorgeſtern, daß die Fleiſcher entgegen 
bem Willen der Verbraucher in der Pressſeſtſe ung em. 
miſſion ein Beſchluß auf Erhöhung der Fleiſchpreiſe um 
5 Prozent durchgeſetzt haben. Die Beſchlüſſe der Kommiſ⸗ 
en jedoch Wirkungskraft erſt nach Beſtätir ung 

uch den Magiſtrat. In ſeiner geftrigen Sitzung be aßte 
fich mm der Magiſtrat mit dieſer Forderung der Fleiſcher. 
Sämtliche Magiſtratsmitglieder waren ſich darüber einig, 
daß eine Erhöhung der Fleiſchpreiſe völlig unbegründet ſei 
und lehnte daher die Beſtätigung des Beſchluſſes der Preis⸗ 
feſtſetzungskommiſſion ab. Dieſer Standpunkt entſpricht 
übrigens auch dem vor einigen Tagen erlaſſenen Rund⸗ 
Schreiben des Innenminiſteriums, worin auf die rückgängige 
Tendenz der Schweinepreiſe hingewieſen wird. 

Die Fleiſcher werden 
ſtiſchen Magistrat toben, weil er ihrer Profitgier Schranken 
aufſetzt. Doch darf darauf nicht Rücksicht genommen wer⸗ 
den. Die Arbeiterſchaft aber wird ihrem Magiſtrat für den 
wirkſamen Schutz gegen die Ausbeutung Dank und Aner⸗ 
kennung wiſſen. f 


Wohnhäuſerbau der Angeſtellten der Kanaliſationsarbeiter. 
Vor einiger Zeit wandten ſich die beim Bau der Kana⸗ 
kiſation beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten an die Koo⸗ 
perative der ſtädkiſchen Angeſtellten und erſuchten ſie um die 
Anweiſung eines entſprechenden Platzes zur Erbauung von 
em für die Kanaliſationsarbeiter. Als geeignetſten 
Platz wurde ein ſolcher an der Trackaſtraße angegeben. Die⸗ 
ſer Bitte wurde entſprochen. Es ſind bereits 2 Millionen 
Ziegel angekauft worden, fo daß die Bauarbeiten ſchon im 
August beginnen ſollen. In den auf Anregung der Kana⸗ 
liſationsarbeiter erbauten Häufern werden mer Angeſtellte 
der Kanaliſations abteilung wohnen dürfen. (a) 
Ein Gebäude für die Lodzer Kreisbehörden. 

In nächſter Zeit ſoll mit dem Bau eines neuen Gebau⸗ 
des für den Lodzer Kreisſejmik in Karolew begonnen wer⸗ 
den. Noch in dieſem Jahre ſoll das Gebäude umter Dach 
gebracht werden, während die Innenausſtattung erſt im 
nächſten Jahre beſorgt werden wird. In dem ne 

18 
tages und wahrſcheinlich auch das Schulinſpektorat des 
Ladzer Kreiſes untergebracht werden. (w) 8 
Bevorſtehende Betriebseinſchränkungen in der Strumpf⸗ 
5 ig 992 81 
55 eine gute Konjunktur, 1 0 die Betriebe voll be⸗ 
chäftigt waren und zum Teil fogar in zwei Schichten ar» 

deten. Dieſe Konjunktur wird indeſſen in den ae 
Wochen allmählich abflauen, da der Monat Auguſt erfah⸗ 
alljährlich eine verminderte Abnahme biefer 


dungsgemäß 
Artikel bringt. (ag) 


Es gibt weißeres Roggenbrot. 
Die Regierung hat in der letztem Ze 


Das Glück 


‚auf Umweg 


Ch Roman y. rate. * n.Saß 


Man bezahlte die Zeche und verließ das Cafe. 
Bubi beſorgte zwei Autos. £ 
„Werden zwei Autos genügen?“ fragte Hüttel. 
„Wir werden ſchon Platz finden“, erwiderte Bubi. 
„Entlaſſen Sie mich, Gnädigſte“, bat Eugen, und machte 
belga ein Kompliment. 


1 NUR — ich denke gar nicht daran“, erwiderte Helga 
1 Sie bei uns“, bat nun auch Frau von Senf 


Kopfbewegundisigend, kommandierte Bubi, und mit einer 
ung zum 8 
Bolsbamer a 4 um Chauffeur hin ⸗Parken Karlsbad und 

Die Autos ſetzten ſich in Bewegung, glitten lautlos 
dahin. Eugen Herbſtreith, zertnirſcht über die Vergewalti⸗ 
gung, der er unterlegen war, lehnte ſchweigend in einer 

Polſterecke, während Helga mit Fabian ſprach. 

Von Monako war die Rede, das Helga gut kannte. Sie 
war mehrmals mit ihrem Manne dort geweſen. An der 
Spielbank war fie ſelbſtverſtändlich nicht vorübergegangen. 
Sie hatte mit Glück geſpielt, immer mit Glück. 

„ch will auch heute ſpielen, mit Glück ſelbſtverſtänd⸗ 
lich“, ſagte ſie. „Sie müſſen mir raten. Ich habe nun lange 
nicht mehr geſpielt, habe es am Ende verlernt. Nun, Sie 
werben mir helfen“ Yale 

„Mit Freuden, gnädige Frau!“ N 

Er neigte ſich zu ihr, nahm ihre Hand und berührte ſie 
mit den Lippen. 5 N 


ufzer: N 
„Ach, ich bin n ga jelig vor Erwartung.“ 
— in ſchon ganz zappelig vo Her 


1 ungefähr wie eine 


gewiß wieder über den ſoziali⸗ 


Helga ſagte mit ſüßer Stimme una mit einem tleinen | 
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zent Ausmahlung bekommt man 50 Prozent weißes Mehl 
und 50 Prozent Kleie. Aus dieſem Grunde werden wir 
bedeutend weißeres Brot im Handel erhalten. Es foll aber 
auch Brot zweiter Sorte, welches billiger und ſchwärzer 
ſein wird, geben. i ak 
Aende der Beſtimmungen über den Wucher. 

Die heit langem erwartete neue Verordnung des Fi⸗ 
nanz⸗ und Juſtizminiſters über die Zinswuchervor⸗ 
ſchrüften wurde mit Wirkung ab 15. Juli erlaſſen. Die 
bei Kreditgeſchäften erzielten Gewinne dürfen 11 Prozent 
pro Jahr nicht überſchreiten. Dieſe Beſtimmung bezieht ſich 
auf Banken⸗ Kreditinſtitutionen und Genoſſenſchaften, die 
ſich mit Bank⸗ und Kreditoperationen beſchäftigen. 

Die Vorſchrift, die ſich auf den Jahreszinsſatz von 
11 Prozent bezieht, umfaßt nicht die Rückvergütung von 
Portoauslagen, Abgaben und Stempelgebühren, ſowie auch 
nicht die Umſatzproviſiun vom offenen und laufenden 
Kredit, die . Prozent nicht überſteigen darf. 


Der Kampf gegen den Unterleibstyphus. 

Die Fälle von Unterleibs⸗ oder Darmtyphus (typhus 
abdominalis) haben beſonders in den letzten Wochen ſtark 
zugenommen. Dieſe bei uns endemiſch ar Krank⸗ 
heit hat den Magiſtrat veranlaßt, im ſtädtiſchen Hospital 
im Radogoszez 40 Betten für Unterleibstyphus⸗Kranke ein⸗ 

richten, ſo daß es möglich iſt, die in Lodz an Typhus er⸗ 
h Perſonen ordnungsgemäß zu iſolieren. 

Die Schutzimpfungen gegen den Typhus, die 
zurzeit im Bereiche des 8. Sanitätsbezirks (Baluty) durch⸗ 
geführt werden, zeitigen die beſten Erfolge. Der Impfung 
werden alle Perſonen unterzogen, in deren Umgebung 
N vorgekommen ſind. Gleichzeitig wurde 
die Kontrolle der ſtädtiſchen Brunnen und der Lebensmittel⸗ 
verkaufsſtellen verſchärft. . N 

Zur Verhütung bes Unterleibstyphus ift die Rein⸗ 
lichkeit von ausſchlaggebender Bedeutung. Wo das Waſſer 
nicht von ſicher eimvandfreier Beſchaffenheit iſt, vermeide 
mam deſſen Genuß. a 


Die polnicche Preſſe fordert Verstaatlichung der Privat: 
forften, 


Die Verſtaatlichung der Privatforften ift in der pol⸗ 
niſchen ref wieder 1 aktuell e Die Ann 
hänger dieſer Idee führen an, daß die privaten Waldbeſitzer 
ſämtliche volkswirtſchaftlichen Momente außer acht laſſen, 
indem fie den Waldbeſtand ausbeuten, ohne für genügenden 
Nachwuchs Sorge zu tragen. Es iſt intereſſant, daß faſt 
gleichzeitig damit eine — eingeſetzt hat, um die 
Umwandlung der ſtaatlichen Forſtverwaltung in ein ſelb⸗ 
ſtändiges Unternehmen zu beſchleunigen. 

Die Wechſelproteſte in Poln. ee 
prozentuale U u En in t zu Prodeſt ges 
en Nuß, 5,80 b a. . il, 5,99 Prog. im März, 5,92 
Proz. eg 585 6,12 Proz. im 5 Der größte 
Anteil er gegange \ 

Teröiimerentrands jedoch De u Der geſagt wer⸗ 
Wegelin Ledg van 10,50 auf 850 drag gefilen it Dar 

sn See 
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die ſich auf irgend erwas freut. Fabian hatte igre Hand 
885 immer in der feinen; hob fie noch einmal an feine 
Lippen. 5 

Es ärgerte Eugen. Ruckartig richtete er ſich aus feiner 
nachläſſigen Stellung auf. 

„Na, nun müſſen wir doch auch endlich da ſein“, ſagte 
Eugen, durch das Wagenfenſter ſehend. a 

„Gleich“, erwiderte Fabian. Der Wagen glitt über die 
Potsdamer Brücke. Gleich darauf hielt er. Bubi lohnte 
die Chauffeure ab. Dann ſagte er: „Nicht alle auf einmal, 
meine Herrſchaften! Das könnte unangenehm auffallen.“ 

Er übernahm die Führung. Pfötchen beobachtete ihn 
ſcharf und dachte: Junge, Junge, du weißt hier gut Be⸗ 
ſcheid! Das läßt tiefblicken! 

Man ſtand unter einem bleigrauen Nachthimmel. Die 
Straßen waren ſtill und menſchenleer. Nichts von wild 
brodelndem Nachtleben war zu ſpüren. 

Die Damen Senftleben und Schlitgen, die ſich ſo oft 
über das wilde Nachtleben, von dem ſie in den Zeitungen 
ſo manchen Bericht geleſen, entrüſtet hatten, waren nun 
von der Wirklichkeit enttäuſcht. Man hätte doch gar zu 


gern etwas davon geſehen. Bald holte Bubi auch ſie und 


Pfötchen. Von ihm geführt, betraten ſie ein Haus, ſtiegen 
beim Schein einer Blendlaterne, die ein Mann vor ihnen 
hertrug, eine Treppe hinauf und fanden ſich ſchließlich alle 
im Entree einer Mietwohnung. Die Herren hatten bereits 
abgelegt. Helga hatte ihren Pelz noch an. 

„Man kann nicht wiſſen“, flüſterte fie Eugen zu. „Es 
erſcheint mir ſicherer, ihn anzubehalten.“ g 

Dann ging es über einen langen, ſchlecht erleuchteten 
Korridor, in einen Raum, der unſäglich triſt war. 

Außer einem Roulette, das die Mitte des Zimmers ein ⸗ 
nahm, waren nur einige kleine Marmortiſche und Rohr⸗ 
ſeſſel billigſter Sorte vorhanden. a a 
Einige Spieler waren anweſend; männlichen und 
weiblichen Geſchlechts. Mit ſchäbiger Eleganz gekleidet. 

Die Damen Senftleben und Schlitgen waren abermals 
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ſchaften, Weſtwojewodſchaften und ſchließlich die Oſtwoje⸗ 
wodſchaften. Auf die einzelnen Städte verteilt hat War⸗ 
ſchau die meiſten zu Proteſt gegangenen Wechſel zu ver⸗ 
zeichnen. Dann folgt Lodz, Poſen, Krakau, Lemberg, Lu⸗ 
blin, Wilna, Kattowitz (4680 Stück), Bendzin, Sosnowice, 
Tſchenſtochau, Thorn, Kielce und Königshütte. Die Durch⸗ 
ſchnittsſumme der zu Proteſt gegangenen Wechſel war am 
höchſten in Thorn mit 527 Zloty und am wenigſten in Bin: 
lyſtok mit 140 Zloty. 

30 000 Blinde in Polen. 

Auf Grund der Zuſammenſtellungen, die vom polni⸗ 
ſchen Blindenfürſorge⸗Patronat bearbeitet wurden, ſtellt es 
ſich heraus, daß es in Polen gegenwärtig 30 000 bezw. 0,1 
Prozent der Geſamtbevölkerungszahl Blinde gibt. 


In den Kanaliſationsſchacht geſtürzt. f 

In der Zeromſkiego ſtürzte geſtern der Kanaliſations⸗ 
arbeiter Jan Sliwezynſki, Wodna 10, in einen mehrere 
Meter tiefen Schacht. Er wurde erheblich verletzt von den 
anderen Arbeitern herausgezogen. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte ihm Hilfe und brachte ihn nach Hauſe. (a) 
Ein 8 wird verprügelt. N 

In der vorvergangenen Nacht, gegen 1 Uhr, kehrte det 
berittene Poliziſt Alexander Smutemii vom Dienst nach 
Haufe zurück. Er bemerkte an der Kreuzung der Kopernika 
und Lonkowa 8 ſich prügelnde Perſonen. Sumkogpfſki bes 
ſchloß zu intervenieren. Dieſes hatte den Erfolg, daß die 
Radaubrüder von ihren persönlichen Abrechnungen ver⸗ 
gaßen und gemeinſam ſich den Poliziſten vornahmen. Sie 
nahmen ihm den Säbel ab, zerriſſen die Uniform und ver⸗ 
prügelten ihn. Es gelang ihm jedoch, ſich zu befreien und 
durch Pfeifen Hilfe zu rufen. Sofort kamen nach dem Tat⸗ 


ort zwei andere Poliziſten, denen es auch gelang, zwei Per⸗ 


ſonen feſtzunehmen; die übrigen ſechs entflohen. Sie werden 
vom 10. Kommiſſariat geſucht. Es iſt noch zu bemerken, 
daß in dem Stadtteil zwiſchen dem Kaliſcher Bahnhof und 
dem Hallerplatz oft Prügeleien und Zuſammenkünfte ver⸗ 
ſchiedener Individuen ſtattfinden. Insbeſondere iſt da⸗ 
durch die Verlängerung der Andrzeja, die fogen. blinde 
Straße, welche ſich über das Anweſen Tietzen und Kinder⸗ 
mann von der Lonkowa nach dem Bahnhof zieht, bekannt, 
Es wäre erwünſcht, daß die Sicherheitsbehörden dieſem 
Stadtteil mehr Aufmerkſamkeit widmen möchten. 


Vom dritten Stock herimtergefallen. 

Vorgeſtern gegen 9 Uhr abends fiel im Treppenflur 
in der Skladowa 25 vom 3. Stock die 6jährige Halina 
Haniſch, Tochter eines Arbeitsloſen, in die Tiefe. Sie erlitt 
allgemeine Körperverletzungen und wurde in ſchwerem Zu⸗ 
ſtande nach dem Anna⸗Marien⸗Spital gebracht. 
Das Meſſer im Rücken des Tänzers. 

Im Tanzſaal von Henrykowſki in der Wschodnia 57 
hatte ſich wie üblich eine Geſellſchaft verſammelt. Doch bald 
brach unter den männlichen Tänzern ein Streit wegen einer 
Frau aus. Im Nu war eine heftige Prügelei im Gange, 
während welcher der Adolf Denel einen Meſſerſtich in den 
Rücken erhielt. Der Verletzte lief noch bis zur Ecke Petri⸗ 
kauer und Cegielniana, wo er zuſammenbrach. Der dort 
ſtehende Poliziſt rief die Rettungsbereitſchaft herbei. (b) 


Ein Kind in einer Waſſertonne ertrunken. 

Geſtern ertrank auf dem Hofe des Hauſes, Petersburſke 
Nr. 34, der öjährige Hausbeſißersſohn Kawery Szpikowſki, 
im Haufe Nr. 39 in derſelben Straße wohnhaft. Die Leiche 
entdeckte ein zufällig vorübergehender Einwohner d“ 
Hauses. (a) 5 


velga ſah beſtürzt zu Fabian auf. 5 
„Sollten wir nicht lener wieder fortgehen?“ flüſterie 


ſie ihm zu. 5 
Fabian lächelte und drückte beruhigend ihre Hand. 
„Keine Sorge! Hier iſt es ungefährlich!“ i 
Da kam auch ſchon Bubi, der bereits Marken gekauft 

hatte, die er verteilte. Er bewegte ſich mit auffallender 

Sicherheit in dieſem Raume. Als ob er hier zu Hauſe wäre. 
Helga kaufte für zweihundert Mark Marken. Fabian, 

der den gleichen Einſatz machte, hatte ihr fo geraten. - 

Pfötchen wollte erſt abwarten. Schließlich kaufte er auf 

Fabians Zureden für zwanzig Mark, und die Damen 

Senftleben und Schlitgen riskierten je zehn Mark. 

Das Spiel begann. Helga verlor. Verlor und gewann. 
Ihre Augen glühten. Fabian ſtand hinter ihr; er rauste 
ihr eine Zahl zu. Sie ſetzte darauf und gewann. Helga 
lächelte zu ihm auf. Vier Hundertmarkſcheine hielt ſie 
bereits in der Hand. 

Eugen trat zu ihr, und ſagte: „Nun hören Sie auf!“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 5 

Eugen war ſeine zehn Mark los, die er geſetzt hatte. 

„Setzen Sie noch einmal, bitte.“ 

Helga reichte ihm einen Hunderter. Eugen lehnte jedoch 
dankend ab. Fabian hielt ſich hinter Helga und gab ihr 
flüſternd Ratſchläge. 

Es wurde hier nur im Flüſterton geſprochen. Man 
hörte nichts als das Summen der tief herabgelaſſenen 
Gaslampe und das Rollen der Kugel. ) 

Pfötchen riskierte einen größeren Einſatz. Setzte auf 
die Nummer, die Fabian Helga genannt, und gewann. Da⸗ 
durch mutig gemacht, beſetzte er ein Karree. Fabian hatte 
ihm das empfohlen. Er gewann. Mit gleichmütiger Mien; 
nahm er das Geld an ſich, füllte ſeine Brieftaſche damit 
„Schluß!“ ſagte er und nickte Frau von Senftleben zu 


„Ich denke, wir gehen.“ 


Sie nickte. „Ich habe ſechzig Mark gewonnen“, flüſtert⸗ 
fte ihm zu. f 
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Ueberſall. 

Vor dem Tore in der Nowo⸗Maryſinfka 17 wurde die 
dortſelbſt wohnende 22jährige Emilie Bers von unbekann⸗ 
ten Individuen überfallen, wobei ihr allgemeine Körperver⸗ 
letzungen beigebracht wurden. 

Unfall bei der Arbeit. 

In der Strumpffabrik in der Pulnocna 25 geriet der 
in der Limanowſbiego 25 wohnhafte Arbeiter Fiſchel Jur⸗ 
berg mit der rechten Hand in das Getriebe einer Maſchine, 
die ihm zwei Finger zerquetſchte. Der Verunglückte wurde 
in das Bezirkshoſpital der Krankenkaſſe eingeliefert. (a) 


Der heutige Nachtbienſt in den Apotheken. 

M. Epſtein (Piotrkowfka 225), M. Bartoszewfki 
(Piotrkowſka 95), M. Roſenblum (Cegielniana 12), Gor⸗ 
eins Erben (Wschodnia 54), J. Koprowfli (Nowomiejſla 
Nr. 15). (p) 


Opfer der Arbeitsloſigleit und des Elends. 


Zwei Selbſtmordverſuche. — Vor Entkräftung zuſammen⸗ 
gebrochen. 


Es kommt in letzter Zeit nur allzuoft vor, daß Arbeits⸗ 
loſe, die keine Lebensmöglichkeit mehr haben, mit ihrem 
Leben ein Ende machen wollen. Die äußerſte materielle 
Not iſt es, die die Unglücklichen derartig zermürbt, daß ſie 
ſich nicht mehr beherrſchen können, ja, daß ſie ein Ende mit 
Schrecken einem Schrecken ohne Ende vorziehen. 


Vorgeſtern warf ſich in ſelbſtmörderiſcher Ahſicht in den 
Teich, welcher ſich auf dem Konſtantynower Waldlande un⸗ 
weit des Denkmals für die Revolutionsgefallenen befindet, 
ein junges, ärmlich gekleidetes Mädchen. Dieſes bemerkte 
der gerade aus Konſtantynow zurücktehrende Zygmunt 
Glenda. Ohne Zeit zu verlieren, warf er den Rock von 
ſich und ſprang ins Waſſer. Das Mädchen war bereits 
untergegangen. Es gelang jedoch Glenda, es herauszu⸗ 
ziehen. Es gab noch ſchwache Lebenszeichen von ſich. 
Glenda rief einen gerade vorübergehenden Poliziſten an, 
mit deſſen Hilfe die Selbſtmördetin nach der Polizeibude 
unter der Bahnbrücke getragen wurde. Der herbeigerufene 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der Lebensmüden die 
erſte Hilfe und brachte ſie nach dem Spital in Radogoszez. 
Die Unbekannte erwies ſich als die 22jährige arbeitet 
Elzbieta Piotrowfka, 6. Sierpnia 58. Was ſie zum Selbſt⸗ 
mord bewogen hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, 
weil die Piotrowſka jegliche Ausſagen verweigert. 

Auf dem Friedhof der orthodoxen Gemeinde in Doly 
ſuchte ſich die 29jährige Einwohnerin von Pabianice, Julja 
Szuszymſta, durch den Genuß von Jod das Leben zu neh⸗ 
men. (a) 

An der Ecke der Radwanfka und Petrikauer brach der 
50 jährige arbeits⸗ und obdachloſe Ignacy Piechota vor Er⸗ 
ſchöpfung und Hunger zuſammen. Der herbeigerufene Arzt 
der Rebtungsbereitſchaft überführte den Bedauernswerten 
nach der ſtädtiſchen Kranlenſammelſtelle. (a) 


Vom Arbeitsgericht. 
Ein unverſtändliches Urteil. 


Der Stefan Stanczyk arbeitete im Kino „Palace“ vom 
49. Dezember 1929 bis fun 19. April d. J. als Billetteur. Er 
arbeitele täglich von 9 Uhr früh bis 12 Uhr nachts mit einer 
Mittagspause von drei Stunden. Nach ſeiner Entlaſſung ver⸗ 
klagte der Stanczyl die Direktion des Kinos im Gericht und 
verlangte die Bezahlung der geleiſteten Ueberſtunden. Stan⸗ 
czyk hat einen Wochenlohn von 25 Zloty bezogen. Er machte 
nſprüche in Höhe von 924 Zloty geltend. Das Gericht rich⸗ 
tete ihm aber nur 57 Zloty und die Gerichtskoſten zu. Der 
Rechtsvertreter der Ditektion des Kinos wies darauf hin, daß 
Stanczyk eigentlich als Diener angeſtellt war und der acht⸗ 
ſtündige Arbeitstag für ihn nicht in Frage kommen könne. 
Auf Grund dieſer Ausführungen fällte das Gericht das Urteil. 
Stanczyk hat im Geicht erklärt, daß er eine Berufungsklage 
anſtrengen werde. (p) 


Die Kündigungswochen müſſen voll abgearbeitet werden. 


Die Spulerin Anng Fandrich arbeitete in der Firma 
„Mendel Offman“, 6. Sierpnia 17, und zwar vom 15. Oktober 
1929 bis zum 14. Februar d. J. Sie wurden zum geſetzlich 
vorg en Termin gekündigt und dann entlaſſen. In den 
wei . arbeitete ſie Materialmangels wegen 
nur zwei Tage in der Woche. Die Fandrich verdiente 4,58 


Zloty täglich. Nach der Entlaſſung verklagte ſie die Firma 


wegen Entſchädigung für die zehn Arbeitstage, die ſie in den 
avei 5 nicht abgearbeitet hat. Das Gericht 
erkannte die Anſprüche der Fandrich als berechtigt an und 
»ichtete ihr 45,80 Zloty und die Gerichtskoſten zu. (p) 


— — —— — 


Aus dem Deutfthen@ofelfijaftoleben 


Aus dem Jünglingsverein der St. Johan nisgemeinde. 
Am kommenden Sonntag, den 20. Juli, findet bei günſtigem 
Wetter ein Familienausflug nach Klein⸗Olechow, bei Herrn 
Froß ſtatt. Alle Mitglieder mit ihren Angehörigen und die 
Freunde des Vereins werden hierzu eingeladen. Der erſte 
Autow wird vom Vereinslokal aus, Sienkiewicza 60, 
pünktlich um 6 Uhr früh abfahren. 


Ausflug der Damenſeltion des Commisvereins. Da der 
für vorigen Sonntag, den 13. d. M. 19 Je Ausflug der 
Damenſektion des Vereins nach Zofjuwka in olge des ungün⸗ 
ſtigen Wetters nicht ſtattfinden konnte, ſo findet dieſer Aus⸗ 
flug morgen, Sonntag, den 20. Juli, ſtatt. Treffpunkt: 9 Uhr 
früh Geyers⸗Ring, Tramhalteſtelle. Die Damenſektion des 
Vereins erſucht daher um recht zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen Tm N 
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Nachtlänge zum „Neberfall“ auf Oskar Kohn. 


— 


der Angellagte zu einem Monat Gefängnis verurteilt. 


Am 1. Mai d. J. wurde der Lodzer Großinduſtrielle 
Herr Uſcher Kohn vor ſeiner Villa in der Targowaſtraße 
von dem 26 Jahre alten ſchwachſinnigen Moſes Eckſtein, 
Zawisza 30 wohnhaft, aufgelauert und angeblich mit dem 
Tode bedroht. Moſes Eckstein wurde von der Hausdiener⸗ 
ſchaft Kohns überwältigt und der Polizei übergeben. 


Geſtern hatte ſich nun Eckſtein für dieſe Tat vor dem Lodzer 


Stadtgericht zu verantworten. Während der Verhandlung 


gab Eckſtein zu, Herrn Kohn wiederholt um eine Anſtellumg 


bezw. Unterſtützung gebeten zu haben. Er ſei ſogar in der 
Privatwohnung Kohns geweſen und hätte dieſe ſeine Bitte 
Herrn Kohn vortragen laſſen. Doch habe dieſer ihn immer 
abgewieſen. Einmal habe ihm Herr K. ein Almoſen im 
Betrage von 5 Zloty durch den Hausdiener überreichen 
laſſen. An dem in Frage kommenden Tage ſei er Herrn 


Aus dem Reiche. 


Unmenſchliche Waldhüter. 
Eine Frau von einem Hunde zerriſſen. 


„Einen tieriſchen Streich erlaubten ſich zwei Waldhüter 
im Dorfe Grzybowo, Kreis Plonſk. Im Walde ſammelte 
eine gewiſſe Marja Skibinfka aus Warſchau, welche in 
Grzybowo auf Sommerwohnung war, Beeren. Durch den 
Wald gingen zwei Waldhüter, Staniſlaw Grabarz und Jan 
Olszewſki, mit einem großen Wolfshund. Als fie die Ski⸗ 
binfta im Walde erblickten, begannen ſie, ohne lange nach⸗ 
zudenken, dieſe mit dem Hunde zu hetzen. Der Wolfshund 
warf ſich auf die Frau und riß ihr den Bauch auf, jo daß 
die Eingeweide hervortraten. Zeuge dieſes Vorganges war 
ein Einwohner aus Grzybowo. Dieſer wollte der unglück⸗ 
lichen Frau zu Hilfe eilen. Die tieriſchen Waldhüter ge⸗ 
ſtatteten es jedoch nicht, mit der Drohung, daß auch ihn 
dasſelbe Los treffen werde. Die Slibinfla verſtarb unter 
schrecklichen Qualen. Zwecks Durchführung einer Unter⸗ 
ſuchung fuhr nach dem Tatort der Staroſt aus Plonit, 

Pabianice. Ein leichtfertiger Schütze. 

Geſtern vormittag ſchoß ein Kazimierz Kowalczyk in Pa⸗ 
bianice nach dem Ziel. Doch traf er nicht das Ziel, ſon⸗ 
dern die im Garten arbeitende 67 Jahre alte Amalie Daj⸗ 
czyk, die ſofort tot zu Boden ſank. Der unglückliche Schütze 
wurde verhaftet. (b) 
Tomaſchow. Sommerkolonien für Kinder. 
Der hieſige Magiſtrat iſt ſehr um die Geſundheit der Kinder 
beforgt. Insbeſondere bemüht er ſich, die Tuberkuloſe unter 
der jüngſten Generation zu bekämpfen. Aus dieſem Grunde 
hat der Magiſtrat Sommerkolonien für Kinder organiſiert 
und die Leitung Fachleuten übergeben. Vorläufig ſind in 
den Kolonien 60 Kinder untergebracht. Die zweite Gruppe 
von ebenfalls 60 Kindern wird ſich am 1. Auguſt auf die 
Kolonien begeben. 

Petrikau. Kirchendiebſtahl. Als vorgeſtern 
der Kirchendiener die Kirche des hl. Jaoek ſchließen wollte, 
bemerkte er, daß am Altar der Kapelle der Mutter Gottes 
jemand kniet und mit der auf dem Altar ſtehenden Opfer⸗ 
büchſe manövriert. Als der Kirchendiener ihn fragte, was 
er mache, bekam er von dem Unbekannten zur Antwort, daß 
er bete. Der Kirchendiener bemerkte jedoch, daß unter der 
Opferbüchſe die Mütze liegt in welche das Geld aus der 
Büchſe fällt, wobei der Boden der Büchſe eingeſchlagen war. 
Ohne ſich zu beſinnen, wollte der Kirchendiener die Kirche 
verſchließen. Der Dieb ſprang jedoch zur Tür, warf den 
Kirchendiener um und lief davon. Der Küſter ſchrie laut:, 
„Haltet den Dieb!“ Der Dieb ſchrie dagegen: „Rettung, 
ein Verückter jagt mich!“ Anfangs wußten die Vorüber⸗ 
gehenden nicht, was ſie tun ſollen. Erſt als ſie dahinter⸗ 
kamen, begannen ſie gemeinſam den Dieb zu verfolgen, was 
endlich von Erfolg gekrönt war. Der: Dieb entpuppte ſich 


Geſtern ſprach gemäß dem Beſchluß der Mehrheit der 
Stadtverordneten von Konſtantynow eine Delegation, be⸗ 
ſtehend aus dem Konſtantynower Stadtverordneten Gel⸗ 
lert (D. S. A. P.), Redzikowſki (P. P. S.) und 
Kanar (Chr. Dem.), unter Führung des Abg. Zerbe 
beim Staroſten des Lodzer Landkreiſes Herrn Rzewſki 
vor. Die Delegation brachte die Angelegenheit der Nicht⸗ 
eröffnung der ordentlich e de Stadtverord⸗ 
netenverſammlung zur Sprache, wobei auf die unerhörte 
Stellungnahme des Bürgermeiſters bei Auslegung der Ge⸗ 
ſetzesvorſchriften hingewieſen wurde. 

Der Herr Staroft bezeichnete, im Gegenſatz zum Bür⸗ 
germeiſter Gryzel, die von der Mehrheit der Stadtverord⸗ 
neten in der Angelegenheit der Eröffnung der Stadtverord⸗ 
netenſitzung eingenommene Ste als die einzig 
richtige. Er habe bereits dem Bürgermeister eine Anord⸗ 
nung übermitteln laſſen, die beſagt, daß der Bürgermeiſter 
von Konſtantynow binnen drei Tagen die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung erneut einzuberuſen habe, und daß die 
Beſchlußfähigkeit der Sitzung durch Anmeſenheit der ge⸗ 
wöhnlichen Mehrheit der Stadtverordneten gegeben iſt. 


Außerdem werde an der einberufenen Verſammlung der 
Selbſtverwa luurngs inſpeltor Sz e aer bäinſki teilnehmen, 


Kohn begegnet, auf ihn zugetveten und habe ihm ganz kate 
goriſch erklärt, daß wenn K. ihm keine Arbeit oder hin⸗ 
reichende Unterſtützung geben werde, er etwas begehen 
wolle, das ihn — den Angeklagten — ins Gefängnis brin⸗ 
gen werde. Irgendetwas Böſes hätte er — Eckſtein — 
nicht geplant. Er ſei dann von Herrn Kohn an den Kragen 
genonmen und nach dem Portierhauſe der Villa Kohn ge⸗ 
führt worden, von wo aus er nach dem Unterſuchungsamt 
gebracht worden ſei. Nachdem die Zeugen und Herr Uſcher 
Kohn ausgeſagt hatten, fällte das Gericht das Urteil, wo⸗ 
nach Eckſtein unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 
einem Monat Gefängnis verurteilt wird. Es muß bemerkt 
werden, daß Moſes Eckſtein eine erblich belaſtete Perſon iſt 
die wiederholt in Irrenhäuſern zur Kur geweilt hat. n) 


—:. e 


als der aus Zychlin bei Kutno ſtammende Staniſlaw Fuzer, 
welcher bereits mehrere Kirchendiebſtähle auf dem Gewiſſen 
hat. Er wurde den Gerichtsbehörden übergeben. 

Kolomeja. Selbſtmord eines Beamten 
der Landeswirtſchaftsbank. Durch einen Re⸗ 
volberſchuß in die Schläfe nahm ſich der Beamte der hie⸗ 
ſigen Abteilung derLandeswirtſchaftsbank, Staniſlaw Ring, 
das Leben. Der Selbſtmord verurſachte verſchiedene Kom⸗ 
mentare. Die ſofortige ärztliche Hilfe war nicht mehr 
nötig. Der Schreibtiſch Rings wurde bis zum Eintreffen 
der Gerichtskommiſſion verſiegelt. 

— Schrecklicher Tod zweier Kinder in 
einer Tonne. In Ispas, Kreis Kolomeja, wartete 
die 7jährige Marja Gojanik ihre 7 Monate alte Schweſter. 
Sie ſetzte dieſe auf ein Brett, welches über eine Waſſertonne 
gelegt war. Das Brett glitt zur Seite und das Kind fiel 
in die Tonne. Das Heine Kindermädchen wollte ihr Schwe⸗ 
ſterchen herausziehen, bog ſich über den Rand der Tonne, 
verlor das Gleichgewicht, fiel mit dem Kopfe nach unter 


err 


Als er ſich näherte, ſah er am Baum die Leiche eines Sol⸗ 
daten hängen. Sofort wurden die Behörden in Kenntnis 
geſetzt, die in dem Toten den verſchwunden Sergeanten 
identifizierten. Die Leiche befand ſich bereits im Zuſtande 
der völligen Auflöſung. (b) / 

— Ein Bettler verbrannt, der Feuet 
mit Naphtha löſchen wollte. Im Dorfe Przy⸗ 
wory, Kreis Wielun, wohnt der 57jährige Bettler Antoni 
Baran. Als dieſer ſich auf einem Eiſenofen das Eſſen zu⸗ 
bereiten wollte, verurfachte er dabei infolge feiner Kurz⸗ 
ſichkigkeit einen Brand feines Hagers. Er wollte nun das 
Feuer mit in Flaſchen aufbewahrtem Waſſer löſchen, ergriff 
jedoch ſtatt einer Flaſche mit Waſſer — eine Flaſche mit 
Naphtha und groß dieſes auf den brennenden Strohſack aus. 
Die aufſchlagenden Flammen ergriffen ſofort die Kleider 
des Mannes und hüllten ihn vollſtändig ein. Der Bedau⸗ 
ernswerte wurde nach Unterdrückung des Feuers nach dem 
Krankenhauſe in Wielun gebracht, wo er bald verſtarb. (a) 


Jeder 


neugeworbene Leſer 
verhilft zur Ausgeſtal⸗ 
tung deines Blattes. 


Darum wirb! 


Die Slaroſtei gegen Grusel. 


der für den ordnungsmäßigen Verlauf der Sitzung zu 
ſorgen habe. 0 

Die Delegation dankte dem Herrn Staroſten für ſeine 
Stellungnahme, die den Wünſchen der Mehrheit der Stadt⸗ 
verordneten von Konſtantynow entſpricht. 

Der von der Mehrheit der Stadtverordneten be⸗ 
ſchloſſene Proteſt gegen das Verhalten des Bürgermeiſters 
bei der nicht zuſtandegekommenen Sitzung wurde der Sta⸗ 
roſtei übergeben. 

Die Stadtverordnetenverſammlung wird wahrſchein⸗ 
lich am Dienstag, den 22. d. M., ſtattfinden. 


* * 
* 


Wie wir in letzter Stunde feſtſtellen konnten, werden 
die Stadtverordneten, die ſich um den Bürgermeiſter Gryzel 
ſcharen, auch an dieſer Sitzung nicht teilnehmen, da ſie 
gewillt find, ihre Mandate niederzulegen. Es 
handelt ſich hierbei um die Stadtverordneten der Regie⸗ 
rungspartei (B. B.), der Nationalen Arbeiterpartei, der 
orthodoxen Juden, der ſogenannten „Unparteiiſchen Deut⸗ 
ſchen“ und des Wirtſchaftsbundes, die zuſammen mit dem 
Bürgermeiſter 8 Stadtvergrdnetenmandate auf insgeſamf 
24 beſitzen. ezet. 
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. ı85 (Beiblalt) 


Sport. 


Am Sonntag nur ein Ligaſpiel. 


Morgen, Sonntag, findet nur ein einziges Ligaſpiel ſtatt, 

und zwar das Wa u: Derby Polonia bene An 

n 27. Juli, finden zwei Spiele ſtatt, und 

gr da3 e der erſten Runde zwiſchen Legja und 

Zzawianka u. erſte Spiel der zweiten Runde wiſchen 

Barbarnia und Ruch. Erſt am 3. Auguſt findet in Lodz ein 
v. 


nächſten Sonntag, den 
* ka u 


Ligaſpiel ſtatt zwiſchen Cracovia und L. Sp. u. T 
Fußball heute und morgen. 


Sonnabend. 
W. K. S.⸗Plat. 15.30 Uhr: W. K. S. II — Widzew II; 
47.30 Uhr: W. K. E. Woge. L. K. S.⸗Platz. 15.30 Uhr: 
„K. S. II — L T. S. G II; 17.30 Uhr: L. K. S. 1b — 9. T. 
! Ib. Wodmna⸗Platz. 15.30 Uhr: Hasmonea II — Kadi⸗ 
mah II; 17,80 Uhr: Kadimah — Hasmonea. 


Sonntag. 


Wobna-Plaß. 18.30 Uhr: Touring II — Sokol I; 17.30 
cr Sofol Widzew- Platz. 8.90 Uhr: Haloah II 
mn T. C. II; 10.80 Uhr: a T . DER 


nur ein Ligameiſterſchaftsſpiel zur 
zwar Patona — Seg. aufe z 


Warta (Poſen) verliert in Riga. 


Das erſte Spiel, das die Poſener Warta auf ihrer 
Tournee im den Baltiſchen Ländern auszutragen 50 8 2185 


mit einer überne Niederlage der Polen. Sie verl 
8. . 15751 lag P ie verloren 


Arbeiter ⸗Wettfahren zwiſchen Polen und Lettland. 


„Am 3. Auguſt findet in Riga ein Radfahrerwettbewerb 
. den Arbeiterradfahrern Polens und Lalla ſtatt. 
Arbeiter⸗Sportverband Polens wird ſechs Radfahrer ent⸗ 


Polniſche Leichtathleten von Schweden eingeladen. 

Petkiewiez und Kuſoeinſkt wurden für den 29. Juli nach 
Stockholm zu internationalen Kämpfen eingeladen. Kuſoeinſki 
agte wegen Ueberanſtrengung ab, während Petkiewiezs Ent⸗ 


x 


idung noch nicht ſeſtſteht. 


Montevideo. 5 
Das möchte Spiel, das zwiſchen Argentinien und Frank- 


teich zum Austrag kam, endete zugunſt 1255 f 
120 Foren rag ’ zugunſten Argentiniens mit 


Nadio⸗Stimme. 
Sonnabend, den 19. Jult. 


Polen. 
ae 
60, 10.20 und 18.30 Schallplatten, 18 Kinderſtunde, 
19 Verſchiedenes, 20.15 Populäres Konzert, 22.15 Be⸗ 
mt ngen, Tanzmuſik. 
ene i 
} 10, 16.20, 18.30 und 19.20 Schallplatten, 20.15 
Populäres Konzert, 23 Tanzmuſik. SH 8 
Kattowitz (734 195, 408,7 M.). 
12.05, 16.20 und 18.30 Schallplatten, 21.15 Populäres 
„Konzert, 22.30 Konzert, 23 Tanzmuſik. 
Voſen (896 1H;, 335 M.). a ba. 
13.05 5 0 18 Kinderſtunde, 19.30 Muſikaliſches 
Zwiſchenſpiel, 20.15 Populäres Konzert, 22.30 Tanzmuſik. 


Audland. 
aan ge 
15 un tten, 16.30 Unterhaltungskonzert, 
17.50 Arien, 19.30 Me ellen N 
Steslau (923 153, 325 M.). 
11.35 und 13.50 Schallplatten, 16.30 Unterhaltungskon⸗ 
zert, 20.10 und 23 Tanzmusik, 21 Kabarett. 


(770 195, 300 N.). 
7.30 Konzert, 11.45, 12.20 und 13 Schallplatten, 16 Nach⸗ 
mittagskonzert, 18.35 Hörſpiel „Unbillige Härte“, 19.30 
rmomika⸗Konzert, 20.30 Zwei heitere Hörſpiele, 
1225 Volkslied und Schlager, 22,30 Unterhaltungskon⸗ 


zert. 

Königswuſterhauſen 083,5 195, 1635 M.). 
7 Konzert, 12 und 14 Schallplalten, 16 Nationale Tänze 
und Lieder, 20 Unterhaltungskonzert, 21 Kabarett. 0 

Prog (617 195, 487 M.). 

j 5 8 Kan 12.20 Suse 17 Nachmit⸗ 

„ r „Im Brunnen“, 22.35 Militärkon⸗ 

22 2050 ee J Militärkon 


nn oh 517 m. 
rm rt, 15.20 Nachmittagskonzert, 19.05 
Kommermufit, 2005 Meiſterabend Emmerich aan 


— . EEEEUSSEUELIDESENEEEN 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Achtung Vertrauensmänner Lod 
) t -entrum. Montag, den 
eu 0 um 6 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petrifaner 
r. 109, eine 9 der Vertrauensmänner unſerer Orts⸗ 
gruppe ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu erledigen ſind, 


iſt die Anweſenheit aller Verkrauensmänner unbedingt not⸗ 


wendig. 
Schachſektion. 


Der Obmann. 


Den Mitgliedern des Vorſtandes der 


Schachſektion des Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsvereins 


Wortſchritt“ wird hiermit zur Kenntnis bracht, daß a 
Sonnabend, den 19 d. M, um 8 Uhr abends eine orf 
ſitzung ſtattfindet. Desgleichen findet um 6 Uhr eine ſſen⸗ 
reyſſion ſtatt. Die Mitglieder der Reviſionskommiſſion werden 
erſucht, unbedingt zu erſcheinen. Der Vorſtand. 
Achtung Schachſektion. Sonntag, den 20. d 
10 Uhr, t im Lokale Petrikauer 109 ein Wettkampf zwi 


„M., früh. 
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ſchen der Schachſektion des Zwionzek Harcerſtwa in Ruda⸗ 


Pabianicka und der zweiten Gruppe der Schachſektion des 
„Fortſchritt“ ſtatt. Die Mitglieder unſerer zweiten Gruppe, 


die bisher an Wettkämpfen teilgenommen haben, oder jetzt 


teilnehmen wollen, werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 

Ruda⸗Pabianicka. Am Sonnabend, den 19. Juli, um 
7.30 Uhr abends, findet im Parteilokal, Gorna 43, eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. U. a. ſteht auf der Tagesordnung 
die Beſprechung des für den 26. Juli Dora nen! Radio⸗ 
konzert⸗Abends. Um das Erſcheinen aller Mitglieder erſucht 
der Vorſtand. 


Nervöſe Herzleiden. 
Von Dr. med. Georg Fehling. 


Die Zeit iſt noch nicht ſo fern, in der das nervöſe Herz 
als Urſache für Turnbefreiung der Schulkinder in Betracht 
kam. Heute ſteht man dieſer Erſcheinung des nervöſen Men⸗ 
ſchen gleichgültiger gegenüber. Man hat eingeſehen, daß auch 
das ſogenannte nervöſe Herz nur ein Teil im Geſamtorga⸗ 
nismus iſt, der in dieſem Fall eben allgemein nervös iſt. 
Dabei können die wahren Urſachen der Nerpoſität und damit 
auch des nervöſen Bee völlig verſchieden voneinander 
fein. Charakteriſtiſch für das nervöſe Herz iſt lediglich die 
Bevorzugung des Herzens als Sitz nervöſer Störungen. 

Das Herz, dieſer Motor für das Kreislaufſyſtem des 
Blutſtroms, wird dirigiert von dem vegetativen, als nicht dem 
Willen unterworfenen Nervenſyſtem. Eine geſteigerte Emp⸗ 
findlichkeit dieſes Nervenſyſtems mit einſeitiger Belaſtung des 
Herznerves kann ein nervöſes Herz zur Folge haben. Es gibt 
Menſchen, die ſchon bei einem kleinen Schreck, bei plötzlicher 
Furcht, bei peinlichen Situationen oder unangenehmen äuße⸗ 
ven Exeigniſſen mehr oder minder belangvoller Natur heftiges 
Herzklopfen bekommen. Andere, ebenfalls nervöſe Herzen, 
laſſen ihren Träger in ſolchen Situationen erblaſſen. Dieſer 
Vorgang iſt an und für ſich ano bei normalem Nervenſyſtem 
möglich, nur daß der Grund j hwerwiegender ſein muß, und 
die Erſcheinung des Erblaſſens, die ja eine Funktion der 
Herzmuskeln darſtellt in Verbindung mit der Geſäßmuskula⸗ 
tur, nicht ſo häufig eintritt. Alſo bedeutet das nervöſe Herz 
nur eine Funktionsſteigerung der normalen Funktion dieſes 
Organs. Allerdings eine Steigerung, die doch keine Leiſtungs⸗ 
ſteigerung bedeutet, ſondern für den Betroffenen eine Beläſti⸗ 
gung. Selbſt wenn die leichte Reaktionsfähigkeit auf Gefühle 
und Situationen nicht immer nur ärgerlichen, ſondern bis⸗ 
weilen auch angenehmen Hintergrund! kann, iſt die Er⸗ 
5 oder beſſer geſagt, Ueberregtbarkeit des Herzens 
läſtig. In ſolchen Fällen pflegt die Herztätigkeit wie auch bei 
dem normalen Nervenſyſtem beſchleunigt zu fein. Nur der 
Grad der Beſchleunigung und der Anlaß unterſcheidet vom 
normalen. 

Die Krankheitserſcheinungen des nervöſen Herzens gehen 
von der Norm aufwärts bis zu den allerſchwerſten Graden. 
Leichte, kaum 0 855 e ſteigern ſich zu aller⸗ 

rſten Anfällen. Herzklopfen, Bruckgefühl, Bie und 

ö der Herzgegend quälen den Nervöſen mit ner⸗ 
vöſem Herzen. Im Grunde find die Symptome, die bei ernſt⸗ 
haften Herzerkrankungen ebenfalls auftreten lönnen. Der 

nterſchied iſt der, daß bei dem nervöſen Herzen, abgeſehen 
von der Erregbarkeit des Nervenſyſtems, keine organiſchen 
Veränderungen am Herzen zu finden ſind. 

Daher tit Dr te des nervöſen Herzens relativ 
leicht, wenn auch Nervöſe ſelbſt nicht immer daran glaubt. 
Allgemeine Geſundheitspflege, leichte diätetiſche Maßnahmen. 
en verminjtige, geſu Lebensführung, das find die 
Heilmethoden bei nervöſen Herzen. Der Arzt wird gut daran 
tun, den Hinweis auf das geſunde Organ immer und immer 
wieder vorzubringen. Der Patient mit nervöſem Herzen muß 
überzeugt werden, daß die nervöſen Erſcheinungen am Herzen 
noch längſt keine Gefahr für ihn bedeuten und daß organiſch 
keine Veränderungen vorliegen. 

Selbſtverſtändlich müſſen erregende Mittel wie Alkohol, 
Nikotin und Gewürze, die auch ſonſt geeignet ſind, das Nerven⸗ 
ſyſtem zu reizen, vom Menſchen mit nervöſem Herzen eben⸗ 
falls gemieden werden. Aber das weſentliche iſt doch die pfy- 
chiſche e Man weiß, daß Nervöſe ihre Herzzu⸗ 
ſtände oft ſchon dann bekommen, wenn ſie nur an die Ge⸗ 
legenheit denken, bei denen dieſe Zuſtände zum erſten Male 
aufgetreten ſind. Bei Kindern mit nervöſem Herzen ſind 
pädagogiſche Maßnahmen, zweckmäßige Erziehung wichtiger 
als therapeutiſche. Man hüte ſich vor Ueberwertung der 
Pulsbeſchleunigung und beſchleunigter Herzaktion, wie ſie 
nach körperlichen Leiſtungen bei Kindern, aber nicht nur bei 
ihnen, auftreten können und manchmal auch müſſen. Wenn 
ein organiſcher Herzfehler vom Arzt nicht nachgewieſen wer⸗ 
den kann, hilft Ermunterung, Zuspruch und bisweilen auch 
völlige Ignorierung des nervöſen Herzens bei Kindern am 
beſten über die Beſchwerden. Jedenfalls ſind die Heilungs⸗ 
ausſichten für das nervöſe Herz gut, ſofern der Heilungswille 
vorhanden iſt. f 


Heilung durch Dauerſchlaf. 


Die Behandlung der Geiſteskrankheit hat in der Medizin 
in neueſter Zeit außerordentlich ſtarke Wandlungen durch⸗ 
gemacht. Die Methoden der Behandlung der Geiſteskranken 
ind gegen früher ſehr ſtark verändert und verbeſſert. Ein 
beſonderes Problem ſtellt noch die Anwend des Dauer⸗ 
ſchlafes dar, den die moderne Pſychiatrie an Stelle frei⸗ 
heitsbeſchränkender ai. Vet 1: erregte Geiſteskranke ge⸗ 
ſetzt hat. Mit dieſem Problem beſ ftigte ſich Privatdozent 
Dr. W. Enke von der Univerſität in Ma ung in verſchiedenen 
Aufſätzen. Er erörtert vor allen Dingen die Frage, worin 
eigentlich die Wirkung des Dauerſchlaſes beſteht. Die älteſte 
Theorie geht davon aus, daß die Kranken im Dauerſchlaf 
hilfs⸗ und ellen d werden. Durch die in der völ⸗ 
ligen 
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Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Sonntag, den 20. d. M., findet ein Aus 
flug nach Grünberg und Umgebung ſtatt. Sammelpunkt um 
6 Uhr früh an der Widzewer Brücke. Um pünktliches und zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 


Lodz⸗Süd. Sonntag, den 20. Juli, um 3 Uhr nachmittags, 
findet in der Privatwohnung Kilinſkiego 229 eine Zuſammen⸗ 
kunft, verbunden mit Volkskänzen und anderen Spielen ſtatt. 
Es iſt Pflicht aller Jugendlichen unſerer Ortsgruppe zu er⸗ 
ſcheinen. 


nicht nur in rein pſychiſchen Momenten zu ſuchen iſt, ſondern 
auch von konſtitutionellen Momenten abhängig zu ſein ſcheint. 
Aus dieſer Tatſache zieht Dr. Enke die praltiiche Schlußfolge⸗ 
rung, daß in der Dauerſchlafbehandlung eine therapeutiſche 
Möglichkeit gegeben iſt eine krankhafte ſeeliſche Erregung nicht 
nur für wenige Stunden wie bisher zu bekämpfen, ſondern 
ſie auch manchmal gänzlich zu beſeitigen. Dieſe Behand⸗ 
lungsmethode würde in der Tat eine fo außerordentlich wich⸗ 
tige Vermehrung der Hilfsmittel der bisher an Heilmitteln 
noch ſehr armen Heilbehandlung der Geiſteskranken bedeuten. 
daß man ihr auch weiterhin größte Aufmerkſamkeit wird wid⸗ 
men müſſen. Die bei der Ampendung ſtarker Narkotika ent⸗ 
ſtehenden Gefahren glaubt Dr. Enke durch einen Wechſel der 
narkotiſchen Mittel beſeitigen zu können. Von ſehr weſent⸗ 
licher eutung iſt nach feiner Anſicht bei dieſer Behandlung 
noch die Erzielung eines möglichſt langen Nachſchlafes na 

der eigentlichen Narkoſe, wobei man aus der Praxis weiß, 
daß die Regelmäßigkeit und Ausdehnung des Nachſchlafes 
weſentlich davon abhängt, daß der Zwangsſchlaf möglichſt 
plötzlich eintritt, während er fehlen kann, wenn dasſelbe Mit⸗ 
tel in zu geringer oder geteilter Dofterung gegeben wird. 
Man wird alſo durch ein genaues Studium der Doſierungs⸗ 
frage und der Wirkung der verſchiedenen Narkotika auf die 


verſchiedenen Konſtitutionstypen der Geiſteskranken allmählich 


dazu kommen, die Dauerſchlafbehandlung zum Wohl der Gei⸗ 
ſteskranken immer mehr zu vervollkommnen und guszuge⸗ 
ſtalten. Dabei kann man nicht erwarten, daß die chemiſch⸗ 
pharmazeutiſche Induſtrie etwa ein Schlafmittel herſtelle, das 
alle die gewünſchten Wirkungen erzielt. Man muß vielmehr 
auf Grund der ärztlichen Erfahrung die richtige Dofierung 
und Kombination der verſchiedenen vorhandenen Mittel vor⸗ 
nehmen, um einen mibglicht ſtarken Heilerfolg der pfychiſchen 
Erkrankung herbeizuführen, ohne doch eine Schädigung des 
allgemeinen Organismus zu bewirken. M. G. 


Kleingarten. 
Spargeldüngung im Sommer 


Bald nach Beendigung des Stechens ſollte eine ſorgfältige 
Pflege der Spargebeete vorgenommen werden. Die oft ge⸗ 
hörte Anſicht, daß Herbſt⸗ und Winterdüngung genüge, iſt 
deswegen falſch, weil die Anlage zu Sproſſenbi 
im Sommer 10 vollzieht. Zudem gilt für den Spargel ganz 
allgemein der Satz, daß der Ertrag um ſo größer 
der Pflanze an Düngung geboten wird. Man daher 
neben der Düngung mit Skallmiſt auch Kunſtdünger verab⸗ 
folgen, und da erſcheinen gerade die Monate Juli und Auguſt 
geeignet, um die eee RESTE NIE Neben Stall⸗ 
miſt iſt bei leichteren und beſſeren Böden zu geben: auf 1 Ar 
2—3 Kilogramm ſchwefelſaures Ammoniak; gibt man keinen 
Stallmiſt, jo ſteigt die Gabe auf 4—5 Kilogramm. Bei dem 
im Herbſt und Winter zu gebenden anderweiten Kunstdünger 
unterſcheidet man nicht nur jeweils nach Beigabe von Stall⸗ 
miſt oder Fortlaſſen desſelben, ſondern auch nach leichteren 
Phe Belle ale 2-3 Kil Th 

ghosphorſäure ilogramm reſp. 2—3 Kilogramm Tho⸗ 
masmehl, an Kali 4—6 Kilogramm Kainit reſp. 2—3 Kilo- 
gramm 40prozentiges Kaliſalz 


Kaliſalz. 


Gartenungezieſer lann mit einem Tomatenauszug bekämpft 


werden. 


Dieſe Tatſache iſt neu und wird jetzt vielerorts empfohlen. 
Der Auszug von Tomatenblättern mit Waſſer iſt beſonders 


zur Bekämpfung von Blattläuſen, Blattweſpen, Larven, Rau⸗ 
pen und Pflanzenmilben geeignet. 
ſich auf folgende Weiſe her: 1 Klg. friſches Tomatenlaub wird 
kleingeſtampft und mit einem Liter Waſſer in einem Holz ⸗ 
gefäß zur Auslaugung angeſetzt. Das Waſſer braucht nicht 
warm oder kochend über die Tomatenblätter zur Auslaugung 
egoſſen werden, jedoch iſt natürlich kochendes Waſſer wirt: 
(ner und die Auslaugung intenſiver. Die fo onnene 


gew 
rühe kann mit Schälfeife oder einachtel⸗prozentigem Lyſol 
zur Verſtärkung vermiſcht werden. Zu beachten iſt ferner, 


daß kein dürres Tomatenlaub oder 10747 holzige Stengel zum 
Auslaugen benutzt werden, wohl aber kann gefrorenes Laub, 


wie es ſich bekanntlich nach den erſten Fröſten in jedem Gar⸗ 


ten maſſenhaft findet, ſehr gut verwendet weden. Die An⸗ 
wendung der Brühe iſt ho: . einfach. Sie wird fein verteilt 
auf die mit Ungeziefer befallenen Pflanzen verſpritzt. Am 
beiten eignet ſich dazu eine feinbrauſige Gießkanne. R. 


Humor. 


Der Rechnungsprüfer. Herrn Guſtav Mengshoſer, Rech 
nungsprüfer im Finanzamt, iſt durch Erbſchaft eine größere 
Summe zugefallen, die ihm ermöglicht, ſeine lange te 
Italienreiſe zu unternehmen. Der minutiös ausgearbeitete 
Reiſeplan klappt in allen Teilen. In Rom betritt er mit auf⸗ 
geſchlagenem Baedeker die Peterskirche, zählt Altäre, Säulen, 
und Fenſter nach, ſchaut ins Buch: „Stimmt!“ nickt er befrie⸗ 
digt und wendet ſich zum Gehen. 5 8 


Arm und reich. Man unterhielt ſich am Hofe Harun al 

ſchids über die Begriffe arm und reich. Hamata ſagte zu 
dieſem Thema: „Fällt ein Reicher, ſo ſagt man: Der Als 
ernswerte! Er iſt geſtolpert!“ — „Und wie“, fragte der Kalif, 
„wie ſagt man, wenn ein Armer hinfällt?“ — „Und wenn ein 
Armer hinfällt“, vollendete Hamata ſeinen Vergleich, „jo jagt 
man: Das Schwein! Er iſt beſoffen!“ 


ng bereits 


.. c —.—. 


werden mit Stallmiſt an 


\ ohne Stallmiſt erhöhen ſich 
die Zahlen auf 4—6 reſp. 4—5 Kilogramm Thomasmehl und 
8 10 Kilogramm Kainit reſp. 3—4 Kilogramm ab 


Den Auszug ſtellt man 


AUF 


(9. Fortſetzung.) 


„Gewiß, gewiß. Aber deswegen tonnen Sie doch das 
Bildchen einſtweilen von mir annehmen.“ 

„Sie ſollten ſich lieber nach oben verfügen, Betty“, 
tnurrte Arnold, der es nicht vertragen konnte, wenn das 
Mädchen mit einem anderen freundlich ſprach. „Die Ma⸗ 
dame hat vorhin ſchon nach Ihnen gerufen, gehen Sie 
nur. Ich laſſe den Herrn ſchon raus.“ 

Das Stubenmädchen warf dem Chauffeur einen zor⸗ 
nigen Blick zu, und nachdem ſie ſich eingehend von dem 
Bilderreiſenden verabſchiedet hatte, zog ſie es doch vor, 
Aren vernachläſſigten Pflichten wieder nachzugehen. 

Als der Fremde das Haus verlaſſen hatte, bog er in 
eine der Seitenſtraßen ein und wartete hier vor einem 
Schaufenſter ungeduldig auf Roberts. Der galante Rei⸗ 
ſende war kein anderer als Davis, der Detektiv. 

Inzwiſchen ſpielte ſich in Mrs. Collins Empfangs- 
zimmer eine kurze, aber ſehr erregte Szene ab. Nachdem 
der Kriminalkommiſſar die Dame des Hauſes begrüßt und 
einige gleichgültige Fragen geſtellt hatte, zog er plötzlich 
den Zettel, den er in Longbys Bibliothek gefunden, aus 
der Taſche und hielt ihn der ſprachloſen Mrs. Collins mit 
der Frage: „Kennen Sie dieſen Brief?“ vor die Augen. 

Der Erfolg war verblüffend. Sie wurde ſchneeweiß, 
öffnete die Lippen, als wollte fie ſprechen, dann fiel fie 
mit dem Kopf hintenüber gegen die Seſſellehne, während 
ein hilfloſes Wimmern aus ihrem Munde kam. — 

Es war gut, daß Betty in dieſem Augenblick in der 
Nähe war. Doch die halb ohnmächtige Mrs. Collins rief 
aͤmmer nur nach Aenny. 

Dieſe war nirgends zu finden. 
Zimmer und fand dort Schränke und Schubladen offen⸗ 
ftehen; fie waren leer. 

„Aenny iſt fort und hat ihre ſämtlichen Sachen mit⸗ 
genommen“, meldete Betty ihrer Herrin, die nun mit 
einem Aufſchrei völlig zuſammenbrach. 

Roberts ſah, daß hier vorläufig für ihn nichts aus⸗ 
zurichten war. Er rief die Hausangeſtellten herbei, befahl 
daß man dem Arzt telephoniere, und verließ dann haſtig 
das Haus, einen Kriminalbeamten dort zurücklaſſend. 

An der verabredeten Stelle traf er Davis, und beide 
fuhren mit dem Automobil, daß ſie erwartete, zu Whitman 

Hatte der Chef der Kriminalpolizei ſich anfangs be⸗ 
klagt, daß der „Fall Longby“ jo gar keine Spuren auf 
wies, ſo mußte er jetzt ſeine ganze Gedächtniskraft zu⸗ 
ſammennehmen, um im Bilde zu bleiben, denn eine 
Teuigkeit jagte die andere. 

Kaum hatten Roberts und Davis über dieſen ereignis⸗ 
reichen Vormittag Bericht erſtattet, da wurde Whitman 
ein Schutzmann gemeldet, der, wie er ſagte, wichtige Aus⸗ 
ſagen in der Mordaffäre Longby zu machen hätte. 

Der Chef ließ ihn eintreten. Der Beamte gab ſeinen 


Man ging in ihr 


DER SPUR DER GOLD 


| 
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Original-Kriminalroman von E. Leichsenring. 


w /n Meſes Zimmers paßte — e uc mus gan; 
in Weiß gekleidet —, trat ein. 

„Wo bin ich, Schweſter?“ fragte Nelly ängſtlich. 

„Gnädige Frau, Sie brauchen ſich nicht zu be 
nutuhigen“, ſagte die freundliche Pflegerin ſanft, „Sic 
und gut hier bei uns aufgehoben, im Privatkrankenhein 
des Doktor Becker.“ 

„Wer hat mich hergebracht?“ 

„Nun, wer anders als Ihr Gatte.“ 

„Mein Mann — jo weiß er alles?“ Eutfetzt ſtarrte fie 
bie Schweſter an. „Hat er den Brief gelefen? Schweſter, 
laſſen Sie ihn nicht herein, er ſchlägt mich tot.“ Ihr ängſt⸗ 
liches Stammeln verlor ſich in einem leiſen Wimmern. 

„Vor allem Ruhe, nur Ruhe. Sie wollen doch recht 
bald wieder geſund werden, Miſtreß Collins. Niemanden 
laſſe ich zu Ihnen herein. Schlafen ſollen Sie und leſen 
hier find Bücher und Hefte. Und wenn Sie etwas wün⸗ 
ſchen, dann klingeln Sie bitte.“ 

So brachte die Kranke einige Tage in vollſtändiger Ab- 
geſchloſſenheit unter der liebevollen Pflege Schweſter 
Helenes zu und fing an, ſich wieder kräftiger zu fühlen 
als eines Tages der Kriminalkommiſſar mit Dr. Becker 


an ihr Bett trat. Voll Entſetzen weiteten ſich ihre Augen 


„Sie haven gar nichts zu fürchten, gnädige Frau“, ſagte 
der Arzt beruhigend, „nur Mut, damit wir endlich dieſe 
leidige Geſchichte aus der Welt ſchafſen. Ich bin ſicher, 
daß ſich alles aufklären wird. Nur reden müſſen Sie end⸗ 
lich. Um ſo ſchneller iſt die ganze Angelegenheit ja er⸗ 
ledigt. Und die Wahrheit, Miſtreß Collins, das iſt immer 
das Beſte und führt am ſchnellſten zum Ziel. Sie ſollen 
uns ja nur angeben, wo Sie in jener verhängnisvollen 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag geweſen ſind. Ge⸗ 
lingt es Ihnen, Ihr Alibi einwandfrei, von Zeugen be⸗ 
ſtätigt, nachzuweiſen, ſo iſt ja alles in ſchönſter Ordnung.“ 

„Ja — ja — ich habe Zeugen — Aenny — doch, we 


ft ſie? Ich kann doch nichts dafür, daß ſie fortgelaufen iſt.“ 


Namen als Edward Smith an. Er war in dem Revier ' 


tätig, in dem der Tatort ſich beſand. Er fügte hinzu, daß 
er am Morgen der Tat, etwa gegen ſieben Uhr, einen Mann 
am Haufe des Ermordeten habe ſtehen ſehen, der ihm ver⸗ 
bächtig vorgekommen ſei. Denfelben Mann, der übrigens 
wie ein Strolch ausſah, habe er, wie er ſagte, ſchon einige 
Male, auch nachts, dort bemerkt. Doch jedesmal, wenn 
Smith ſich ihm nähern wollte, ſei er im Dunkel des Parks 
verſchwunden und auf dieſe Art entkommen. So auch an 
jenem bedeutungsvollen Morgen, an dem man Longby 
erſchoſfen auffand. Der Schutzmann hatte ihn verfolgt, 
doch plötzlich war der Mann von der unteren Mauer des 
Parks auf den Bahnkörper geſprungen und mußte ſich auf 
den gerade vorüberfahrenden Güterzug geſchwungen 
haben. Denn er war wie vom Erdboden verſchluckt. 
»Und das ſagen Sie erſt heute aus, Smith! Es wäre 
doch Ihre Pflicht geweſen, uns dies ſofort zu melden. 
Inzwiſchen kann der Mann am anderen Ende des Konti⸗ 
nents ſein, und wir haben durch Sie vielleicht die wich⸗ 
tigſte Spur verloren.“ 

Der Schutzmann ſagte zu ſeiner Entſchuldigung, daß 
er auf eigene Fauſt erſt verſucht habe, Beweismaterial zu 
ſammeln. Er ſagte, er hätte das Nachtleben Neuyorks 
ſtudiert, doch dem verdächtigen Manne ſei er nirgends 
wieder begegnet. 

„Aha, alfo auch ein zweiter Sherlock Holmes ? Abe⸗ 
merkte Whitman mit ſpöttiſchem Lächeln, denn er mußte 
unwillkürlich an Roberts denken. Innerlich jedoch wünſchte 
er den ehrgeizigen Schutzmann zum Teufel, der ihnen 
er die ganze mühſame Arbeit der letzten Wochen 


f Viertes Kapitel. 
1 Unter Mordverdacht. 

Als Nelly Collins die Augen öffnete, befand ſie ſich in 
einem ihr völlig fremden Raume. Sie blickte ſich um. Sie 
lag in einem einfachen weißen Bett. Alles im Zimmer 
war weiß, das Ganze machte daher einen freundlichen, 
hellen Eindruck. Doch was war geſchehen und wo befand 
fie ih? War fie im Krankenhaus? 

Nur langſam entſann ſie ſich der letzten Vorgänge, ehe 
die Bewußtloſigkeit ſie überwältigt hatte. O ja, der Brief, 
der unglückſelige Brief! Und Aenny, richtig, Aenny war 
fort. Was war denn nur geſchehen? Warum war das 
Mädchen geflohen? Denn einer Flucht ſah dies plötzliche 
Verſchwinden ähnlich. 

Sie war doch ſo gut zu ihr geweſen und konnte ſich 
nicht erinnern, ihr jemals ein böſes Wort gegeben zu 
haben. Warum hatte Aenny ſie ohne jeden Abſchied ver⸗ 


laſſen? 0 
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„Sie haben jene Nacht außerhalb des Hauſes zu 
gebracht?“ 


„Ja.“ 
8 „Wo ſind Ste geweſen, Miſtreß Collins, fo ſprechen Sie 
och!“ 

„Das — das kann ich nicht ſagen.“ 

„Ja, dann ſteht es freilich ſchlimm um Sie.“ 

„Mein Mann — mein Mann —“ 

„Liebe Miſtreß Collins, jo laſſen Sie doch endlich dieſe 
Wahnvorſtellung einmal fallen. Ihr Mann erfährt von 
e was Sie hier ausſagen, nichts. Dafür bürge if 

nen.“ 

Dr. Becker ſprach in ſeiner ruhigen Art, die beſonders 
auf ſeine weiblichen Patienten eine gewiſſe Hypnoſe aus⸗ 
zuüben pflegte. Doch hier ſchien feine Kunſt völlig zu 
berjagen. 

Im Hintergrund ſtand Roberts und verhielt ſich ſchwei⸗ 
0 um die Kranke nicht noch mehr zu erregen. Doch 

ine bloße Gegenwart wirkte ſchon auf die arme Nell 


| 


— | 


chteſnftößens. Ste fürchtete tyren Mann, fte ymedjtete 
Roberts, Dr. Becker, ja, alle, alle Menſchen, und hatte nen 
bie eine Sehnſucht, ſich ganz in ſich zurückziehen zu dürfen, 
ich zu ſchützen vor den Blicken der Fremden, die jo em 
ſarmungslos bis auf den Grund ihrer Seele blickten und 
ticht eher ruhten, als bis fie ihr auch den letzten Schleier 
von ihren geheimſten Gefühlen geriſſen hatten. 

„Nein — nein —*, ſtieß fie immer wieder wehklagend 
rvor, als verurſachte ihr dieſes Verhör körperliche Qua⸗ 
n. „Ich kann es nicht jagen.“ 

„Sie haben die Nacht in Aennys Beiſein zugebracht! 

können Sie das nicht auf irgendeine Art beweiſen?“ 

„Der Briefträger hat uns ja zuſammen nach Haufe 
kommen ſehen. Ich weiß aber nicht, ob er mich erkannt 
05 Ach, die arme Nelly Collins, ſie wußte ja nicht, was 
ſich in der letzten Zeit, während ſie hier im Krankenhauſe 
bewußtlos in Fieberphantaſien gelegen, alles zugetragen 
hatte. Gerade jener Briefträger, der ſich auf einen Zei 
tungsaufruf bei der Kriminalpolizei gemeldet hatte, be: 
laſtete fie ja durch feine Ausſagen am meiſten. 

Alle Zeitungen wurden ängſtlich von der Patientin 
ferngehalten. Hätte Nelly gewußt, daß vor etwa ach 
Tagen groß in allen Tageszeitungen ſtand: Mr. Herbert 
Collins als des Mordes an Allan Longby verdächtig ver 
haftet, fo wäre fie wohl jetzt kaum imſtande, überhaupt 
etwas auszuſagen. 5 

„Miſtreß Collins“, Dr. Becker trat jetzt dicht vor ſie hin 
und ſagte mit eindringlicher Stimme, indem er ihr feft ins 
Auge blickte: „Der Briefträger hat Sie zuſammen mi 
Ihrer Zofe an jenem Sonntagmorgen, als der Mort 
geſchah, aus einem Automobil ſteigen ſehen, das nicht Ihn 
eigenes war. Sie waren dicht verſchleiert. Er hat Sie 
dennoch an Gang und Haltung erkannt. Außerdem ſah er 
Sie in Ihr Haus treten.“ 

„Ich hatte meinem Chauffeur für den Sonnabend und 
Sonntag freigegeben.“ d 5 

„Ja, aber warum, da Sie ihn doch brauchten? Oder 
wußten Sie da noch nicht, daß Sie ausfahren würden?“ 

Die unglückliche Frau ſchwieg hartnäckig. 


„Warum“, fuhr der Arzt unerbittlich fort, „ließen Sie 


denn einige Straßenecken von Ihrem Hauſe entfernt hal⸗ 

ten und legten den letzten Reſt des Weges zu Fuß, und 

wie der Briefträger behauptet, ohne Ihre Zofe zurück!“ 
„Ich wollte eben von niemand geſehen werden.“ 


„Ja, hatten Sie denn etwas zu verbergen? Sonſt kann | 


man ſich doch frei bewegen, wie es einem beliebt.“ 
„Nein, das kann ich nicht, ich muß alles vor meinem 
Manne geheimhalten, ſelbſt die harmloſeſten Vergnüaun, 


„Taten Sie Benn ein Unrecht in jener Nacht?“ 


„Nein, nein — doch mein Mann — ſeine Wut kenn 
keine Grenzen, wenn mes erfährt — 


(Fortſetzung folgt.) | 


Die inpaniide Frau sprengt die Jeſſeln. 


Wer in den geſellſchaftlichen Verhältniſſen der exoti⸗ 
ſchen Erdteile und Länder, wie Indien, Japan, China und 
der Türkei Umſchau hält, bemerkt zuerſt eine bezeichnende 
Erſcheinung: die Europäiſterung dieſer Länder, die zwei⸗ 


Wir in Europa können ſagen, daß wir ſie, ſoweit ſie bürger⸗ 
lich war, hinter uns haben. Sie iſt, nachdem den Frauen 
ihre Wünſche, dem Mann im Staat gleichgeſtellt zu ſein, 
erfüllt ſind, überflüſſig geworde. Heute ſtehen die Frauen 


felsohne im Eiltempo fortſchreitet, fängt, wenn fie nicht | neben den Männern in den großen allgemeinen Fronten 


durch diktatoriſche Maßnahmen verfügt wird, wie in der 
Türkei zum Beispiel, von unten, bei der Maſſe an. Das 
iſt verſtändlich. Denn das Proletariat hat keinerlei Bin⸗ 
dung an die alten Kulturen dieſer Länder, an denen man 
es nicht teilnehmen ließ, es hat ebenſo keine veligiöſen, ſon⸗ 
dern höchſtens abergläubige Einſchränkumgen 

Dieſe Europäiſierung iſt zunächſt äußerlich. Sich in 
dem europäiſchen Geiſt zu vertiefen, bleibt Heute noch denen 
vorbehalten, die nicht ausſchließlich um ihr tägliches Brot 
arbeiten müſſen. Ein Symptom für die langſam ſich ent⸗ 
wickelnden Vorgänge iſt die Frauenbewegung in Oſtaſien. 


rel 


ie. Vertreterin einer japaniſchen Frauenorganiſation, 


des Proletariats und Bürgertums und kämpfen Schulter 
an Schulter mit dem Ehemann und Berufskollegen für ihre 
Weltanſchauungen. 


Die Frauen Chinas, Japans und Indiens ſind noch 
nicht ſo weit. Dort wird die Frauenbewegung noch von 
den Angehörigen der beſitzenden Klaſſe gemacht, die ſich erſt 
einmal ihre Selbſtändigkeit gegen die Männer erkämpfen 
müſſen. In Japan zum Beiſpiel gibt es eigentlich erſt ſeit 
10 Jahren eine Frauenbewegung. Sie verdankt ihre Ent⸗ 
ſtehung im Grunde dem Wirken der Abſtinenzlerinnen. Die 
Abſicht gegen den Alkoholmi in Oſtaſien aufzutreten, 


führte zu einem Zuſammenſchluß der fortſchrittlich geſinn⸗ 
ten Erſolg⸗ 


Frauen, die in kurzer Zeit ſchon beträchtliche 
Verbot, nach dem Frauen nicht an politiſchen Verſammlun⸗ 
gen teilnehmen dürfen, RE 15 5 25 Reiher 

t ch eine Zeitſchrift in ihren Reiher 
e e glinzende Rednerinnen. 


Der Kenner der japaniſchen Verhältniſſe weiß, wie 
| einſchneidend dieſe Vorgänge für die alt über: 
lieferten und ſtreng gehandhabten Formen der japaniſcher 
Geſellſchaft find, die damit einen entſcheidenden Stoß er: 
litten hat. Bis vor kurzem — und heute iſt es noch ſo in 
den Familzen der Ariſtokratie — ſtand die japaniſche Frau 
völlig unter der Gewalt des Vaters bezw. ihres Mannes. 
All dies hat ſich trotz der Zähigkeit, mit der der in Formen 
N Japaner an ſeinen Ueberlieferungen hängt, ge⸗ 


Die Zeit ft vorauszuſehen, in der ſich das Volt in 

i ene hen Fe A e e er 

n wird auch die Sache der Frauen zuſammen mit der 

der Männer vertreten. Es wird eine Militär⸗ und Be⸗ 

amtenaxiſtokratie ablöſen, die bisher von ihm und ſeinem 
Schweiß gel hal. 
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Englands Bedenken gegen Paneuropa. 
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Die ſtalieniſche Automobil- 
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Mailand, 18. 
Fiat“ hat 8000 Arbeſter 
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Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 19. Juli 1930. 


London, 18. Juli. 
in Alexandrien zu neuen Unruhen gekommen. Eine roße 
Menſchenmenge veranſtaltete in den Straßen für has 
Paſcha und gegen die Regierung Kundgebungen. Die Trup⸗ 
pen machten von der Schußwaffe Gebrau 
EEE RT TE NEE EEE? 
die Frage der Vereinigung mit der tſchechiſchen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei eingehend erörtert und dieſe Vereinigung 
einhellig begrüßt. Gleichzeitig wurde befchloffen, im Auguſt 
eine Konferenz einzuberufen, zu der die Vertreter aller Or⸗ 
ganiſationen der Brünner kommuniſtiſchen Oppofition ſo⸗ 
wie die Vertreter der kulturellen und Sportorganiſationen 
eingeladen werden und bei der über die Vereinigung ver⸗ 
handelt werden wird. N 


der Tod des Viſchofs Liſiecli 


Haut gerichtlicher Verfügung wurde die Nummer 14 
des „Wolmompsliciel Polſki“ wegen Veröffentlichung des 
Artikels „Der Tod des Biſchofs Liſiecki“ konfisziert. Dieſe 
Beſchlagnahme wird in der geſamten polniſchen Preſſe auf 
das lebhafteſte kommentiert. In dem beſchlagnahmten 
Artikel wurde nämlich die aufſehenerregende Behauptung 
aufgeſtellt, daß der Biſchof Dr. Liſiecki nicht infolge Herz⸗ 
ſchlages verſchieden ſei, ſondern daß ſein Tod bei einer 
fröhlichen Autofahrt erfolgt ſein ſoll, die er angeblich in 
Begleitung zweier Damen unternommen haben ſoll. 


Eine Frau will allein die Welt umſegeln. 


Wie aus Paris berichtet wird, beabſichtigt die Siegerin 
im Segeln auf der Olympiade in Amſterdam, Frau V. 
Hertot, heuer mit einer Acht⸗Meter⸗Segeljacht von Le 
Havre nach Los Angeles zu fahren. Eine derartige Lei⸗ 
ſtung in einem ſolchen kleinen Boot hat bisher nur der 
berühmt gewordene Weltumſegler Alain Gerbauli voll⸗ 
bracht. Frau V. Heviot hat im vorigen, Jahre an 120 
Segelregatten teilgenommen und dabei beinahe hundert 
Siege davongetragen. 


Aus Welt und Leben, 


Eine Inſel durch Taifun vernichtet. 


London, 18. Juli. Ein Taifım, wie er ſeit 10 
Jahren nicht vorgekommen iſt, hat heute morgen die Inſel 
Kinſhin verwüſtet. Alle Verbindungen mit der Inſel wur⸗ 
den unterbrochen, weshalb die Nachrichten ſehr ſpärlich 
ſind. Man fürchtet, daß ſehr großer Sachſchaden ange⸗ 
richtet wurde. Die Zahl der Toten ſoll ſehr groß ſein. 
Der Taifun bewegte ſich in Richtung auf Korea weiter, das 
kürzlich durch Ueberſchwemmungen heimgeſucht wurde. Seit 
Mittwoch waren auf Korea eine Reihe von Erdrutſchen 
ſeſtzuſtellen, wobei ein Dorf verſchüttet und 50 Perſonen 
getötet wurden. f 


Ein Dampfer in Flammen. 


Bremen, 18. Juli. Nach Londoner Meldungen ift 
der deutſche Dampfer „Turgis“ auf 35 Grad 56 Minuten 
Nord und 50 Grad 11 Minuten Weſt im Atlantiſchen Ozean 
in Brand geraten. Die Paſſagiere, deren Zahl nicht genau 
bekannt iſt, ſowie die Mannſchaft ſind von dem engliſchen 

„Rangitata“ aufgenommen worden und befinden 
ſich in Sicherheit. Das Schiff war für die Beförderung 
von etwa 12 Reiſenden eingerichtet. Der „Rangitate“ wird 
die Schiffbrüchigen am 22. Juli in Southampton landen. 
Ueber die Ursache des Brandes liegen noch keine näheren 
Nachrichten vor. Wie weiter gemeldet wird, ſoll ſich die 
„Turgis“ in ſinkendem Zuſtande befinden. . 

Bereits 61 Kindesopfer in Lübeck. 

Lübeck, 18. Juli. Das Kinderſterben in Lübeck 
nimmt ſeinen Fortgang. Nach dem heutigen Geſundheits⸗ 
bericht ſind wiederum 2 Todesfälle zu verzeichnen. Die 
Geſamtzahl der Todesopfer iſt damit auf 61 gestiegen. 


Die deutſche Grönlandexpedition im Vordringen. 


im Gange. 

= erzu die n Nachrich⸗ 
ten“: Nach dreimonatiger Arbeit hat die Expedition, die 
ihrem vorlie⸗ 


päck von 120 000 Kilogramm Geſamtgewicht muß nun in 
Hofen Piardefaltem auf eie Gäbe 


„wobei einige 


London mit 7½ Millionen Einwohnern. 


Neue Unruhen in Aegypten. 


Strußenkundgebung in Alexandrien gegen die Regierung. 
Am Donnerstag abend iſt es 


Perſönen verletzt wurden. In Kairo werden für Montag 
ernſte Unruhen erwartet, da die Wafd⸗Abgeordneten be⸗ 
ſchloſſen haben, trotz Schließung des Parlaments den Ein⸗ 
gang in das Gebäude zu erzwingen, um eine Sitzung ab⸗ 
zuhalten. ö 


Meter gebracht werden. Wegener hofft, daß der Transport 
bei dem überall noch lagernden tiefen Winterſchnee, der alle 
Spalten überdeckt, reibungslos vonſtatten geht. 


Großer Juwelendiebſtahl in der Eiſenbahn. 


Köln, 18. Juli. Während der Eiſenbahnfahrt von 
Wiesbaden nach Köln wurde einem Juwelier der Reiſe⸗ 
koffer, in dem ſich Brillantenringe, Broſchen, Edelſteine im 
Werte von 45 000 Reichsmark befanden, entwendet. Von 
dem Dieb hat man bisher noch keine Spur. 


„Graf Zeppelin“ wieder in Friedrichshaſen. 

Friedrichshafen, 18. Juli. „Graf Zeppelin“ 
iſt am Freitagabend, von ſeiner zweiten Nordlandfahrt 
zurückkehrend, zum erſten Male um 18.35 Uhr über dem 
Heimathafen erſchienen, konnte aber infolge ſtarken Weſt⸗ 
windes nicht ſofort zur Landung ſchreiten. Nachdem die 
Windböen nachgelaſſen hatten, iſt das Luftſchiff um 19.25 
Uhr nach faſt 46ſtündiger Fahrt auf dem Werftgelände 
glatt gelandet. 


Flugzeugunglück. 
Berlin, 18. Juli. Am Freitagabend um 20 Uhr 


müßte das dreimotorige Fokkerflugzeug der Strecke Rotter⸗ 


dam — Berlin in der Nähe der Machnoer Schleuſe zwiſchen⸗ 
landen und machte dabei infolge des aufgeweichten Bodens 
einen leichten Kopfſtand. Der holländiſche Flugkapitän 
Soer und die ſechs Paſſagiere des Flugzeuges blieben un⸗ 
verletzt und wurden ſofort mittels Kraftwagen nach Berlin 
gebracht. Die Berliner Feuerwehr iſt zurzeit damit be⸗ 
ſchäftigt, das Flugzeug wieder aufzurichten, das bei Tages 
anbruch nach dem Tempelhofer Flughafen ſtarten ſoll. 


Der neue Präſident der Geſellſchaft zur Förderung der 
Wiſſenſchaften. 


Berlin, 18. Juli. Der Senat der Kaiſer⸗Wilhelm. 
Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften entſchied, 
Morgenblättern zufolge, in ſeiner Sitzung am Freitag über 
die Nachfolge von Exzellenz Prof. Adolf von Harnack. Der 
Berliner Phyſiker Geheimrat Prof. Dr. Mar Plank 
wurde einſtimmig zum Präſidenten gewählt. Gleichzeitig 
wurde die Schaffung des Poſtens eines dritten Vizepräſi⸗ 
denten beſchloſſen und dieſer mit Staatsminiſter a. D. 
Dr. Becker beſetzt. 


Vom Hamburger Schachturnier. 


Die dritte Runde hat folgende Ergebniſſe aufzuweiſen: 
Deutſchland — Spanien 2½ : 1½, Amerika — Finnland 3:1, 
Rumänien — Island 3½ : ½, Ungarn — Litauen 3: 1, 
Tſchechoſlowalei — Norwegen 2½ : 114, 

Die vierte Runde brachte nachſtehende Ergebniſſe: Ungarn 
— Dänemark und Tſchechoſlowakei — Holland unentſchieden, 
England — Oeſterreich 2½ 12, Norwegen — Spanien 
2% 1½, Deutſchland — Frankreich 3:1, Schweden Island 
3½ :%, Rumänien — Finnland 2½ :1%, Polen — Vers 
einigte Staaten 2:2, Lettland — Litauen 3:1, 

Nach Erledigung der zahlreichen Hängepartien nach 
Schluß der vierten Runde wurde der nachſtehende Stand der 
führenden Nationen verzeichnet (in Klammern die Hänge⸗ 
partien): 1. Rumänien 10% (1), 2. Polen 10 (1), 3. Vereinigte 
Staaten 9% (1), 4. Lettland 9 (2), 5. Deutſchland 8% (4), 
Tſchechoſlowalei 7% (4) und Ungarn 7½ (3). 


Wiſſenswertes Allerlei. 
Die größte Stadt der Welt iſt noch immer 
An zweiter Stelle 
teht Neuyork mit etwas über 6 Millionen. Berlin iſt die 
drittgrößte Stadt, Paris die viertgrößte. Dann kommen Chi⸗ 
kago und Tokio. 2 
Auſtern bewegen ſich nur in den erſten achtundvierzig 
Stunden ihres Lebens. Dann ſetzen ſie ſich für immer feſt. 
Die Fingernägel geben eine Diagnoſe für den 
Geſundheitszuſtand des Menſchen. Plötzlich auftretende Krank⸗ 
heiten hemmen das Wachstum aller Hügel, die hinterher aus⸗ 
ſcher, als wären die Nägel quer durchſchnitten. Nervöſe Stö⸗ 
rungen verurſachen tiefe Grübchen. Auch nach einem Unfall, 
wie zum Beiſpiel einem Armbruch, treten Riſſe in den Finger⸗ 
nägeln auf. 5 B 
Wenn man die Tätigkeit der Hand in zwei Teile gliedern 
will, ſo kann man etwa ſagen: ſie hat zu „arbeiten“ und zu 
taſten“. Man hat nun beobachtet, daß zum Taſten oder Füh⸗ 
len die Linke beſonders geeignet iſt. Blinde, welche die er⸗ 
Züge ihrer Schrift beim Leſen abtaſten, benutzen gern 
ie linke Hand. Sie erreichen mit der Rechten nicht fc ſchnell 
die gewünſchte Fertigkeit, und wenn fie mit ich ſelbſt ein Wett⸗ 
leſen anſtellen, ſo wird meiſt die Linke den Sieg davontragen. 
Bei Senhenden wird man ſagen können, daß in der Dunkelheit 
beſonders die ſuchende und taſtende Linke am Werke iſt, wäh⸗ 
rend über Tag die eigentliche Arbeit von der Rechten verrichtet 
wird. 
. SORTE = = . TEE ET 
Derankmortlicher Schriftleiter: Dito £ Seite. er 
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siall, Schuppen, Kahlheit 


Haaranu 
5 beſeigt die Silbilrin⸗Haarkur. 


N © 
durch ſtändige Pflege der Haare mit Silvikrin Shampoon und Silvikein $luid kann man das Entſtehen . ſch ir 
der oben angeführten Schäden verhindern. — Hunderte Flerzte in Polen und im Auslande beſtätigen, daß die ern e en 


222 
Looͤzer Sportverein Pogon 


Am Sonntag, den 20. Juli d. I, 
veranſtalten wir im Garten des Turn⸗ 

vereins „Dombrowa“, Tuszynſka 19, 
ein großes 


Siloikein- Präparate unübertroffen find. (Weitere Nerztemuſter ſtehen den Herren Nerzten koſtenlos und franko zur Ver⸗ verbunden mit Scheibeſchießen, Glücksrad ſowie 
een Fe bite zen unten befindlichen Sratisbezugſchein in einem mit Freimarke verſehenen Umſchlag ein an: 82055 e Tanz in Sanle, Beginn 
Y 7 * et Eintri er Dunkelhe um 2 gr nachm. 
* a Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins 
£ Ich erfuche 285 ver 0 1 85 von 85 e 28127, labet hiermit höflachſt ein die Verwaltung. f 
erſuche um koſtenloſe und portofreie Zuſendung von: 
1) Eine Probe Silvikrin Shampoon. 3) Die neueſten Berichte über bie Erfolge des Silvikrin. vas Jet findet bei jeder Witterung Matt. 
2) Das Büchlein „Die Erhaltung u. Wie⸗ 4) Den Silolkrin⸗Kurplan redigiert von Profeſſor 
dergewinnung unſeres Kopfhaares“. Dr. med. Lipliawfki, Berlin. — — 
1 Nan. BEE RE TERN ER Ort: .. . — 
CCE BB Ein Juſchneldermeſſterdiplo 0 
Ir. Eivieo Chronszczynſti⸗Kruszynſta ſchreibt uns: Dem N f : 8 
ann Hera erd Alken Spende . Olle lud 0 i auf den Namen Fiſchel Meilech Monel Kron iſt ge⸗ bu 
verdanke ich die Fülle meines ſeiden-glänzendes Haares. De funden worden. Der Verlierer kann dasſelbe gegen 8 
Herr O. W. schreibt: Aus dieſen Bildern können Sie 93 Rückerſtattung der Unkoſten abholen. „Lodzer Volks- 
erſehen, wie ſehr ich an Haarausfall litt. Schon nach zeitung“, Petrikauer 109. @ 
f deen Grſoige 4 ber den d. ee 5 ——.— 
ich die erſten Erfolge ein. ach weiteren onaten W2 
die kahlen Stelle it $ bedeckt. Silvikri | 
ba ſih als lebe gutes Mittel bewährk und bleibe. ich adde 
Ihnen deshalb ſtets dankbar. . = = 
| m : LODOWNIA : 
| Warn Wei zel. 190:48. = 
| KINO SPÖLDZIELNI 5 Nadioappara: = ckxrgALNMA, Piotrkowska 116. 8 * 
; ſchlafen Sie 2 ſtellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ = 
} SIENKIEWICZA 40. 2 3 oder 4 Lampen, gebraucht, zu kaufen gesucht.] Z gen, Reſtaurationen, Fleiſchereien ett. — g ' 
| — Kino im Garten! won auf Stroh Angebote mit Preisangabe und Angabe der vor | = Telephonanruf genügt. 5 7 ſecher 
ö \ handenen Zubehörteile find unter „N. N.“ an de | $ = 
Por EHRE DI SE DER, a uud 
Heute und folgende Tage: Bedingungen, bel wöchentl. Geſchäftsſtelle dieſes Blattes zu 2081 uu ! krieg 
ee e ene U ee eee von b glotd an, Kirchlicher Anzei Leite 
4 und einer nen Europäer n. 0 b ne Preisaufſchlag. er n e er a 
1 Pr PT 1 3 8 0 agen 
F wie bei Barsablung ; 
i u vicht 
ö ' D N ‘ ‚Bablanicke. Sonntag, 10 Uhr Hauptgottess J 
| ‚Riebesmärchen‘|| mern nes . 85 
Gar alte undſchale und Dau ehe mie hi. Aber dme — F. Glehler; | bienit in ade und Rolicıe; 4 uhr Jugenbbunbfeit ber Urflon 
(Die Liebe eines Siheeteflen) von Unen einpfohlenen z uhr Gotiespienf mit l, Abendmahl in polnifder Sugenbbünde au St. Waligäh, Nebp und Ruda im eben 
In den Rod la Roc ue der Liebling Kunden ohne Anzadiung) Sprache — P. Ludwig; 2.30 Uhr Kindergeltesdienſt. äldchen des Herrn Eck in Maryſin — Anſprache aufer 
Hauptrollen: IX 0 der Frauen | | Auch Sofas. Schlaſdünte, Mittwoch 7.80 Uhr Bibelſtunde 8 Se 17 5 7 . 2 92 1205 4 e in 
und die Schöne er ame en Ge 0 een. . " 5. lender; Donnerstag, 7 80 Uhr Helferitunde. dung 
Marcellna Da etommen Sie in feinfter | Junglingsverein im Aonfirmandenfoel. Sonntag, driſtliche Gemeinſchaft zu Ruda. Pabianicka, Bet Aufn 
V. und foltdefter Ausführung | 7,90 4057 Berfammiun der Jünglinge — P. C ur . 12 su > ae. mach 
N a tag, t eliſation für alle. Montag, . 
— — Nächſtes Programm: mm 727 ee ohne Aae e e uhr Biber — 85 Sandfunde 30 Uhr Jugend bundſtunde für Sangfrauen Auge 
der Phänomenale DOUGLAS FAIRBANKS [ ‚ Evangelift Adermann, I Mittwoch, 4 Uhr Kinder bundſtr de Sonnabend, 7.80 Uhr folge 
im Sim „Die eiſerne Maste“ Tapezierer B. Weiß b REN Gh S 0 99, Donnerstag, 7.30 Uhr] Gemiſchte Jugendbundſtunde. ; ; 
PETER Beachten Sie genau Alter Friedhof in Doly. Sonntag, 6 Uhr Gottes“ wilfionshaus „Bethel“, Nawrot 50. Sonntag, bilde 
Ginteittspreiſe bedeuten ermäßigt: an Wochen ⸗ die Adreſſe: dienſt — B. ler. 5 Uhr Bredigtgottespienk in deuſcher Sprache — Mil. dem 
tagen: 1. Platz 1 JI. 2. Platz 80 Gr., 3. Platz 00 Gr.; Stenbietoicna 18 Die Amtswoche hat Herr P. Schedler. ſionsprediger Götze. Montag. 8 Uhr Jungmädchenkrele nbert 
* au Sonne u. Jelertagen; 1. Platz 1.50 Fl. 2. Platz gront, im Laden. Borisag über die Augsburgiſche Konſeſſlen. Heute, „Tabea“. Dienstag, 8 Uhr Bibelſtunde in 4 ber $ 
0% 1. Fr, 5. Plat 75 Gr. Jur erſten Vorſtelang alle 7.30 Uhr abends im Konſirmandenſaal der St. Trinftatis⸗ Sprache — Miſſtonar Stetiler. Mittwoch, 1 0 u e 
N 83 Plätze zu 60 Gr. — Für Mitglieder 80 Groſchen a I gemeinde Vortrag über den 14. und 15. Artikel der Choräbung; 8 Uhr Lee u. 1 1 5 5 
1 ugebutgiſchen Konfeſſion. Jedermann it willkommen. J e eee Altona 80 Weng a 
f —— Es wird gebeten, Geſangbücher mitzubringen. P. Schedles able 4 e nn ee Fehde dag) 
| ard onas Schiſf. 0 475 
Mi Kirch 88 155 ei Johannis, Kirche Gigl geöffnet von 7 Uhr früh en 5 — ini 
j N ei = Derang: Ferei bis 12 Ahr mittags). Sonntag, 8 Uhr Gottesdient — | Gyamgelijige Brüdorgemeinde, Beromſtiege be, — f. 
95 in Zabieniec im Garten des Herrn 2. Dietrich 9.45 Belgie 2 . mit Souniag, 9.30 Uhr Kindergottesdienſt) 3 Uhr Predigt der ( 
1 G. Lange (rechts, 5 Minuten von der | a..,,. ki. Ubendmahl — P. Dietrich: 12 Uhr Gottes vienſt in | Pz. Preiswerk. Mittwoch, 3 Uhr Frauenſtunde. Don. folgt 
720 * x — ı 2. Wu 
j Halteſtelle Zabtenter) Sonntag, den | Große Auswahl inländ. | polnifger Sach. — PB Berndt 2.80 Uhr Kindergottas | nerstag, 7,30 Uhr weibl, Jugenpbund. ebi 
N SW. Jult, ei N NR ar . 9 Re ER Bet Die | Kon Dau Duga 14. Montag, 7.30 Uhr Predigt gebe 
\ Welnumaſchinen, Polster- Gtabtmiliensfant, Sonntag 7 ur Sungfzauene | Eee Sw. Jana 6. Sonnabend, 7,Upr Teeabend darf 
ne roßzes en E matratzen und hygleniſche] verein — V. Dietrich. Dienstag, 6 12 — 5475 dern Sonntag, 9 us Rindergottesbienft; 6 Uhr Predigt — die 
Ü äkww . .. 3 
* , ür Holzbettſtellen na a A, 5 ’ i — [> 
l Viele Ueberraſchungen: Geſang, Stern⸗ und Scheibe⸗] Maß. Am billigft d | Gebetsgemeinſchaft — B. Berndt. 
0 schießen, fanhlottere, 17 0 Mufit, reiches Büfett. 1 günſsdgſten Bedin- Jinglingsvebein. eier 4 N . Vereins in eee Es. Senn Fat 4 u 
7 ; 27 85 5 a een e gungen nur im rt hr Bel kende N Diet zum 5 Predigtgottesdien — Preb. Dr. Slawinſki, Hamburg. 
N Ger ,, ee Web besano. be geg, Wege. . Bent, Ser 8e cu 
5 „„ „Do ropol f . Sonntag, 2 Uhr Famillennachmittag nerstag, 7.30 Uhr unbe. . 
8 . rim. i Deere i 5 1 ei F 
1 der Spestalärzte für veneriſche Arantheiten | im Hofe. Tel. 15801. mener Kiichdef. Sonntag, 6 Abt Undecht—Miſſionat e en eee 1 
zättg von 8 1 5 früh bis 9 eu Wi e tommen Sie Schultz. 5 g 720 ff bel 5 — Pred. J Gelen Mittwoch, Reg 
al. an Sonn und Feiertagen von r. N sen, 30 Uhr unde. ei 
8 N 8 äge. Anläßlich d logischen Woche wege 
5 unslchlleplich benernche. Dislen-u. Hauttrantbenen zu einem ſchönen maar (ite geöffnet on 7 Bis Kand. Nan de d 7 a e — Gh 
mittags). Sonntag, 8 Uhr Fil gottesdienſt — Kand. I Brebig p 8 
. Blnt- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper Heim? ä 10 Uhr Heuptgottesbienft mit dl. Abendmahl — | in der Baptiitenkirche, Nawrot 27, Sonntag, ben 20.Inlt, u. a 
k Konfultation mit Urologen u. Neurologen. 5. Pandi, 220 2 * Ainbergottesbient — Miſſtenar vorm. 10 und nachm 4 Uhr, die Prediger: P. Schmidt. Anti 
4 Licht⸗Helllabinett. Kosmetiſche Heilung. Zu ſehr guten Zahlungs- Wolf; 4 Kön Teufen — B. Berndt. Montag, 6 Ude Caflel, und Dr. Slamwinfti, Hamburg, 0 0 wenne, bes; 
1 i 8 rauenbund — P. Berndt, 7 Uhr Männerverband halten, — Montag, den 21. Juli, 8 Ahr abends, s 
2 ae n Rand, Peinit. | grühungsnsrfammlung, weise rsd. N. Drews, Bofen, Poli 
Beratung 3 Zlotn. Ottomanen, . 7 10 85 eee : f 95 7 — 5 „ge diefen Veiſammlungen iſt Jedermans tät d 
e er eladen. | 
i 8 Stühle, Suche. Große] Bethaus, Radogeszez. Sonntag, 10.80 Leſegottesdienſt. dene enge — we 
0 Theater- u. Kinoprogramm. Auswahl ſteis auf Lager. Gemeindeſaal, Igierita 162, Da vergangenen Senn. Chrintiche Semelnlchaft Innerhalb der ev. luth. eg 
* * 7 „ r 
tige 1. Kein 85 Se tag des Regens wegen ber Rindergotiesbienkausflug he Gleis Roseinszki Nr. 57 (Eingang Wu Da 
g Stadt- Theater: Wilnaer Truppe: Sonnabend | ſichtigen. Kein Kaufzwang.“ nicht fattfand, wird derſelbe Heute, Sonntag, nach dem] czanſkaſtr. 70) Sonnabend, 7.45, Jugendbundftunde ihre 
14 12 Uhr „Opowies& o Herszlu 2 Ostropola“ Tapezierer Zabieniecer Schulwäldchen zuſammen 15 Bu a für männliche Jugend. Sonntag, 845 Uhr Gebetftunde reich 
= nachm. „Kidusz Haszem“ ($wie6 sie Imi Gemeinſchaft stattfinden. Dortielbk auch Evangeliſatiens.] 4.30 Uhr Jugendpundftunde für weibliche Jugend 7.30 U? 2901 
f m. N ie6 sie €| A. BRZEZINSKI, | verſammlung — Miſſtonar Schendel. ee 780 Uhr] Ey Aitatton für alle. Miawoch, 4 Ubr Fravenſtunde. * ie 
Twoje), abends „Zadza“; Sonntag „Zadza ” Gemeinſchgftsſtunde Dienstag, 7.80 Uhr Bibelſunde. Donnerstag 5 Uhr Kinderſtunde) 7.45 Uhr Biber | Lebe 
* ö Revue - Theater im Staszic- Park: Täglich Sienliewicza 2 Donnerstag, 7.30 Uhr Jungfrauenſtunde. „ belprechung. 4 wir 
7 „Letni karnawal czyli Wszystko dla Was“ | Frontlaben, Ecke Nawrot. 15 Gerte 1 e e 25 wainehe. e. = Le e 1 ſtieg 
Be Casino: Tonfilm „Der verwunschene Strom“ 20. Full im Garten bes Heren Gruft Gange in Bangumel | gallen be tung und alt 1 För Bornenideingruppe * S 
5 En uno Tonfilm „Die Troubadoure | Dr, med, nicht ftettfinden, ſondern erſt am 27. Juli, MN. Schendel. fest für jung, und alt; verihönt darch Detiamationen un En 
ei. merikas” 5 Gefünge. Mittwoch, 3 Uhr Frauenftunde b Uhr Kinde 
1 Splendid: Tonfilm: „Die Versuchungen Fe d m a n n Wriffionshaus „Puiel“, Wulcganila 124 (Weller Juden.] Munde, 7.80 Uhr Ju e Donnerstag, 7.3 
E, Europas“ 6 miſſieg). Sonntag, 5 Ahr Sottesdienſt in deutſcher | Berfammlung für Freunde bes Jugendbundes. Freltag „ 
N 25 3 eburtshilſe n Frauen Sprache. Dienstag, 8 Uhr Bibel⸗ und Gebetskunde | 7.80 Uhr Bibelſtunde. 0 55 
17 Beamten - Kino: „Liebesmärchen“ Krankheiten für Juden und Chriſten. Donnerstag 8 Ubr e Koußantgnůew, Großer Ring 22. Sonntag, 3 un | Für 
4 . Corso u. Mewa: „Der Held der Chinesen- Mgomſta 5 Tel. 19108 3 eee Seostllen onnabend, 5 Uhr Jugend nhkanbe jung und alt. Montag, 8 Uhr Gemiſchte 
8 2 unde“ 5 RE N . \ Eva 355 15 f 
4 %½%6 ͤͤͥ ; !:;!ßl.ſſ. Maen | BÄREN, SER ee | 4 
. l „ 7 n n. \ ur 27 e 5 9 4 . N f 
5 Luna: „Das Mädchen vom Karussell“ Sctionfialt Pri 62 Rn, ne iſt füt wahrbeltsſuchende Ilten - 8 Uhr Frauenſtunde. Mitiwach 8 Ahr Gemiſchte be 
5 Przedwioinie: „Das Tüpfelchen auf dem J“ von 57 abends. I Iten alle Tane auber Eonztag von 4 Ur nachm. geöffpet. Jugendbundſtunde. Donnerstag, 8 Uhr Bibelbeſprechung KR un 


